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Mr. 3. 


Das Reparationsproblem. 


Bon Dr. Peter Reinhold, ; 
früherem deutſchen Reichsminiſter der Finanzen. 


Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird die internatio⸗ 
nale Politik Europas im Jahre 1929 ſtark im Zeichen 
de s Reparationsproblems ſtehen. Zwar ſind die 
in Genf vereinbarten Beſprechungen außerordentlich lang⸗ 
ſam in Fluß gekommen, was wohl nicht nur auf Formalien 
zurückzuführen ſein dürfte, aber dieſe Verzögerung hat viel⸗ 
leicht das Gute gehabt, daß in der Zwiſchenzeit durch die 
internationalen Diskuſſionen in der Preſſe wie in den 
Kreiſen der Finanz⸗ und Wirtſchaftsführer noch klarer als 
bisher erkannt worden iſt, wie ſtark an der Löſung dieſer 
Frage nicht nur die Reihe der beteiligten Staaten, jondern 
die ganze Welt intereſſiert iſt. 

Denn die durch das Dawesabkommen vorläufig geregel⸗ 
ten Zahlungen Deutſchlands ſtellen ja ihrem ganzen Cha⸗ 
rakter nach nicht nur eine Kriegsentſchädigung des beſiegten 
Landes an den Sieger dar: ſie drohen, ſich — je länger, je 
mehr — zu einem bedenklichen Störungsfaktor des 
freien Warenaustauſches zwiſchen den Nationen 
zu entwickeln. 

Wenn dieſe Störungen in den bisher abgelaufenen 
Jahren, ſeitdem der Dawesvertrag in Kraft iſt, relativ noch 
wenig in Erſcheinung getreten ſind, ſo liegt das an zwei Tat⸗ 
ſachen: erſtens daran, daß infolge der Deutſchland gewähr⸗ 
ten Atempauſe die Zahlungen erſt allmählich angeſtiegen 
ſind und bekanntlich erſt am 1. September ab die Normal⸗ 
höhe von 2,5 Milliarden Goldmark erreicht haben, und zwei⸗ 
tens daran, daß Deutſchland dieſe Summen bisher nicht 
durch Waren beglichen, ſondern das Geld zur Bezah⸗ 
lung ſeiner Verpflichtungen vom Ausland geborgt hat. 

Dieſe beiden Momente erklären gleichzeitig auch im Zu⸗ 
ſammenhang mit der loyalen Zuſammenarbeit zwiſchen dem 
Reparationsagenten und der deutſchen Regierung das bis⸗ 
her reibungsloſe Funktionieren des Dawesplaues: die 
langſam anſteigenden Summen konnten, wenn auch zu exor⸗ 
bitant hohen Zinsſätzen, durch private deutſche Anleihen im 
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Die Erkenntnis dieſer Zuſammenhänge aber gibt gleich⸗ 
zeitig den Auſſchluß, warum das Funktionieren des Dawes- 
Planes für die Zukunft außerordentlich in Frage geſtellt iſt. 
Deutſchland hat zu ſeinen ſteigenden Daweslaſten noch 
jährlich ſteigende Zins⸗ und Amortiſationsbelaſtungen aus 
der urigaten Verſchuldung feiner Wixtſchaft aufzubringen, 
und jedes Jahr, in dem mit dem ſogenannten unechten 
Transſer, d. h. mit der Zurverfügungſtellun geborgter 
Deviſen an den Reparationsagenten ortgefahren wird, 
macht. den echten Transfer, d. h. die Bezahlung unſerer 
Verpflichtungen mit deutſchen Waren, unwahrſcheinlicher bis 
zur Unmöglichkeit. Zwar hat die In veſtierun g 
fremden Kanıtals in Deutſchland, die mir infolge der 
hohen Zinsſätze und Riſikoprämien für den ausländiſchen 
Geldgeber ebenſo vorteilhaft wie für die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft infolge der Kapitalzerſtörung durch die Kriegs und 
luflationszeit unbedingt notwendig erſcheint, zweifellos 
eine Erhöhung unſerer Produktionskapazität mit ſich ge⸗ 
bracht; aber dieſe innere Verbeſſerung unſeres Pro⸗ 

duktionsapparates war nicht groß genug, um die 
falſche Vorausſetzung des Dawesplanes zu beſeitigen, die 
das Grundübel aller Nöte ift: die Vorausſetzung nämlich, 
daß die rekonſtruierte deutſche Wirtſchaft einen Export⸗ 
überſchuß möglich machen würde, der die Bezahlung der 
falſch und willkürlich gegriffenen Summe von 2,5 Milliar⸗ 
den Goldmark jährlich auf die Dauer rechtfertigen könnte. 

Die Erſahrung im letzten Jahre indeſſen hat ergeben, 
daß die deutſche Wirtſchaft infolge der durch den inneren 
Aufbringungszwang dieſer Summe zwangsmäßig zu ſtar⸗ 
ken Steuerbelaſtung und des damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den zu hohen Zinsfußes trotz der techniſchen Verbeſſerungen 
und der vorzüglichen Leiſtungen der deutſchen Hand⸗ und 
Kopfarbeiter bei relativ niedrigen Gehältern und Löhnen 
nicht imſtande tit, den zu einem echten Transfer der Dawes⸗ 
laſt nötigen Exportüberſchuß zu erzielen. 

„Der Transferſchutz, das wichtigſte Sicherungs⸗ 
mittel Deutſchlands vor neuem Währungsverfall, wirtſchaft⸗ 
licher Not und politiſcher Zerſetzung, wird deshalb, wenn die 
Dawesverträge nicht geändert werden, in abſehbarer Zeit 
praktiſch in Erſcheinung treten müſſen: der Generalagent 
wird die deutſchen Zahlungen nicht mehr transferieren 
können und fer bald beginnen müſſen, fie in Deutſchland 
anzuſammeln, was zu wirtſchaftlich und finanzpolitiſch un⸗ 
erträglichen Zuſtänden führen würde — wenn es für eine 
länge Zeitſpanne wirklich dazu käme. 

Die Vermeidung dieſer in ihren Rückwirkungen für die 
ganze Weltwixtſchaft unerwünſchten Folgen muß deshalb 
das wirtſchaftliche Ziel einer Revijion des Dawes- 
planes fein, das heißt, eine genaue Prüfung der deutſchen 
Finanz⸗ und Wirtſchaftslage muß die Frage beantworten, 
zu welcher Höchſtleiſtung Deutſchland imſtande iſt, wenn die 
geſamte Kraft der Nation in den Dienſt der großen Auf⸗ 
cabe geſtellt wird, durch loyale Erfüllung einer mit vollem 
Verantwortungsbewußtſein übernommenen Verpflichtung 
der Generation, die nach uns kommt, die volle politifche 
Freiheit und wirtſchaftliche Unabhängigkeit zu ſichern. 

Das ift ein Biel, das große und ſchwere Opfer 
lohnt; aber keine deutſche Regierung wird — davon bin ich 
feſt überzeugt — unter Aufhebung des Transferſchutzes eine 
Leiſtungs verpflichtung übernehmen, die auch bei loyalſter 
. die Wirtſchaftskraft des deutſchen Volkes über⸗ 
ſteigt. 

Dieſe Summe richtig zu beſtimmen, wird eine ernſte 
und ſchwere Aufgabe ſein; noch ſchwerer die Notwendigkeit, 
dieſe wirtſchaftlich mögliche Summe mit den politiſchen For⸗ 
derungen aller Kontrahenten in Einklang zu bringen. 
Trotzdem muß der ehrliche Verſuch gemacht werden; denn 
von ſeinem Gelingen hängt es ab, ob der Alpdruck der Re⸗ 
parationen, der nicht nur auf Deutſchland, ſondern auf ganz 
Europa laſtet, endlich verſchwinden kann und damit den 
Weg zu einer wirklichen politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen allen Nationen frei macht. 


Bromberg, Freitag den 4. Januar 1929. 


deutſchland fol zahlen. 


Berlin, 2. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Paris gemeldet wird, hat die dortige Morgenpreſſe lange 
Auszüge aus dem alljährlichen Bericht des Reparations⸗ 
agenten Parker Gilbert veröffentlicht. Die Blätter geben 
ohne Ausnahme der Auffaſſung Ausdruck, daß Deutſchland 
die im Dawes⸗Plan vorgeſehenen normalen Jahreszahlun⸗ 
gen ohne Schwierigkeit hätte leiſten können. Eine Neu⸗ 
9 der Zahlungstätigkeit komme daher nicht in 

rage. 

Auch die Londoner Morgenblätter geben auszugsweiſe 
den Gilbert⸗Bericht wieder. Die Feſtſtellung, daß Deutſch⸗ 
land all ſeinen Verpflichtungen nachgekommen ſei, und daß 
es auf Grund ſeiner Finanzlage ſeine Verpflichtungen er⸗ 
füllen könne, wird beſonders hervorgehoben. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß Hoover die Nach⸗ 
richt dementieren laſſe, wonach er mit Parker Gilbert die 
Reparationsfragen zu erörtern beabſichtige. 


Kameradſchaftliche Grüße. 
Hindenburg Miklas. 


Wien, 1. Januar. Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg und der öſterreichiſche Bundespräſident Miklas 
haben anläßlich des Jahreswechſels herzliche Glückwünſche 
ausgetauſcht. 

Das Telegramm des Reichspräſidenten hatte folgenden 
Wortlaut: „Zum Jahreswechſel ſpreche ich Ihnen, Herr 
Bundespräſident, meine aufrichtigſten und herzlichſten 
Glückwünſche aus. Möge das neue Jahr auch Ihrem 
Lande Glück und Segen bringen. Reichspräſident 
von Hindenburg.“ 

Der Bundespräſident hat folgendermaßen gedrahtet: 
„Es iſt mir ein aufrichtiges Bedürfnis, Eurer Exzellenz 
an der Wende des neuen Jahres die wärmſten und auf⸗ 
richtigſten Glückwünſche für Ihre Perſon und Ihre Familie 
ſowie für das Blühen und Gedeihen des großen 
deutſchen Brudervolkes auszuſprechen. Während 
des vergangenen Jahres war es Sſterreich vergönnt, unge- 
zählte Angehörige des Deutſchen Reiches in ſeinen Grenzen 
zu begrüßen. Möge Weiten bewirkte neuerliche Feſti⸗ 
gung der Bande des Geiſtes und der Kultur auch für die 
Zukunft mächtig fortwirken und die beiten Erfolge zeitigen. 
Bundespräſident Miklas.“ 


Hindenburg —Horty. 


Berlin, 1. Januar. (TU) Reichspräſident v. Hinden⸗ 
burg hat an den ungariſchen Reichsverweſer, Admiral 
v. Horty, folgendes Glückwunſchtelegramm gerichtet: 

„Eurer Durchlaucht ſende ich anläßlich des 
Jahreswechſels aufrichtigſte Glückwünſche. In alter 
Geſinnung Reichspräſident von Hindenburg.“ 


Gleichzeitig iſt beim Reichspräſidenten nachſtehendes 
Telegramm des Reichsverweſers eingegangen: 
„Anläßlich des Jahreswechſels bitte, meine wärm⸗ 
ſten und innigſten Glückwünſche entgegenzunehmen. 
Mit herzlichſten kameradſchaftlichen 
Grüßen Reichsverweſer von Horty.“ 


Das Recht der Perſönlichleit. 
Eine Neufahrsbotſchaft Streſemanns. 


Hannover, 1. Januar. Der „Hannoverſche Anzeiger“ 
veröffentlicht in ſeiner Neujahrsausgabe einen für das Blatt 
geſchriebenen Artikel Dr. Streſemanns, in dem der 
Reichsaußenminiſter ſich einleitend mit der Kriſis der 
Parteien beſchäftigt und den Reichsſtimmzettel als Ver⸗ 
derben bezeichnet. Die Folge ſei, daß mit Ausnahme weniger 
Prominenter die Politiker vor gähnend leeren Sälen 
ſprächen. Von den Spitzenkandidaten der Parteien ſtehe bei 
achtzig vom Hundert ihre Wahl feſt. Dieſe 80 vom Hun⸗ 
dert hätten ihre feſten Wahlkreiſe. Ein Turnier, bei dem 
es nur Sieger gäbe, habe keine Anziehungskraft 
auf die Maſſen. Deshalb ſei dieſe Art der Wahl eine un⸗ 
mögliche. Dr. Streſemann fährt fort: 

„Im Intereſſe der Parteien halte ich es für unmöglich, 
das Kind mit dem Bade auszuſchütten und das Verhältnis⸗ 
wahlſyſtem überhaupt durch das Einzelwahlſyſtem zu erſetzen. 
Die ausgleichende Mitte litte darunter am meiſten. Aber, 
wenn wir ein neues Wahlgeſetz ſchüfen, kann ich mir 
wohl eine Verbindung der Liſtenwahl mit der perſön⸗ 
lichen Freiheit des Wählers denken. Wir müſſen 
auf den Reichswahlſtimmzettel verzichten und für die ein⸗ 
zelnen zu verkleinernden Wahlkreiſe die Liſten der einzelnen 
Parteien wieder fördern mit dem Recht des Wählers, ſeiner⸗ 
ſeits unter den Kandidaten denjenigen auszu⸗ 
wählen, den er für den berechtigtſten Spitzen⸗ 
kandidaten hält. Damit wird das individuelle Recht des 
Wählers gegenüber allen denjenigen Organifattonen, die 
ihm heute die Heimat repräſentieren, wieder fundiert.“ 

Der Reichsaußenminiſter führt weiter aus: Der Manie 
der Parteien, nur noch Angehörige gewiſſer Berufs⸗ 
ſtände als Spitzenkandidaten zu nennen, ſtehe das Recht 
des Wählers gegenüber, die perſönlichkelt wieder in 
den Vordergrund zu ſtellen. Streſemann kommt dann zu 
der Frage: „Was iſt der organiſierte Menſch gegenüber der 
Einzelperſönlichkeit?“ und betont, er verſtehe nicht, weshalb 
jeder das Gewicht ſeiner Perſon dadurch zu verſtärken ſuche, 
daß er die Worte gebrauche, hinter ihm ſtünden ſo 
und ſo viele organiſierte Beamte, Angeſtellte, Induſtrielle, 
Handwerker oder was es ſonſt noch gebe. Wenn vor den 
Hunderttauſend eine Null ſtehe, ſo bedeute auch die 
Hunderttauſend nichts. Wenn derjenige, der für feine Sache 
eintrete, ſelbſt etwas bedeute, ſo würden ſeine Argumente 
und ſeine Perſönlichkeit auch dann wirken, wenn er ſich nicht 
fortwährend dorauf berufe, dab ex irgendeine Oraaniſation 


gebracht. 


Jahre. 


vertrete. Es gehe auch nicht an, daß die Fraktionsausſchüſſe 
für die Fragen beſtimmter Berufe nur Angehörige dieſer 
Berufe hineinwählen, während die Fraktionsführer die Auf⸗ 
gabe hätten, von politiſchen Geſichtspunkten aus 
zu dieſen Fragen Stellung zu nehmen. 

Bei der Erörterung des parlamentariſchen Syſtems führt 
Dr. Streſemann u. a. aus: „Es iſt grotesk, wenn eine Par⸗ 
tei eine Vermehrung der Rechte des Reichspräſi⸗ 
denten fordert, aber ihrerſeits in ihrer Fraktion durch 
Stimmzettel beſtimmt, wer Miniſter in einem Kabinett 
werden ſoll, während dieſe Entſcheidung unzweifelhaft dem 
Reichspräſidenten zuſteht, deſſen Befugniſſe durchaus nicht ſo 
gering find, wie fie äußerlich erſcheinen. Parlamentariſches 
Syſtem bedeutet in meinen Augen das Recht der Kontrolle 
und das bis zum Mißtrauensvotum geſteigerte Recht des 
Parlaments, ein Kabinett abzuberufen, bedeutet aber nicht, 
die Regierung quaſi durch die Fraktionen zu erſetzen. Den 
Gedanken, daß der einzelne Miniſter eine eigene Mei- 
nung gegenüber einem Mehrheitsbeſchluß ſeiner Fraktion 
haben könnte, kennt man anſcheinend überhaupt nicht mehr 
und will auch hier die Perſönlichkeit durch die jeweilige 
Fraktionsmehrheit erſetzen.“ 


53. 


Abſchließend ſagt der Miniſter: „Je mehr wir dazu kom⸗ 


men, das Recht der Perſönlichkeit wieder an- 
zuerkennen, deſto größeren Gewinn wird das politiſche 
Leben davon haben.“ 


Hugenbergs Neujahrsfundgebung. 


Berlin, 1. Januar. Die Deutſchnationale 
Volkspartei erläßt folgende Neujahrskundgebung: 

„Auch das Jahr 1928 war ein Jahr bitterer Ent⸗ 
täuſchungen. Wohin wir blicken, hat fih die Lage 
unſeres Volkes verſchlimmert. Die deutſche Qand- 
wirtſchaft, deren Not man im Frühjahr mit einem 
Notprogramm zu lindern hoffte, iſt trotz guter Ernte ohne 
Reinertrag geblieben; ihre Schuldenlaſt hat ſich viel⸗ 
mehr vergrößert. Die Induſtrie, die ihre Altsfuhr 
ſteigern konnte, hat trotz dieſer Entwicklung eine rück⸗ 
läufige Konjunktur zu verzeichnen. Ahnlich ſieht es 
in den übrigen Wirtſchaftszweigen und Berufsſtänden aus. 
Die Zahl der Arbeitsloſen hat die erſchreckende Höhe 
von rund 1200000 Menſchen erreicht. Schwere Lofn- 
kämpfe, erbitterte Streiks und Ausſperrungen enthüllten 
erbarmungslos das Bild unſeres wirtſchaftlichen Nieder⸗ 
gangs und unſerer völkiſchen Zerriſſenheit. Die Reichs 
und Staatsfinanzen weiſen Fehlbeträge auf. 
für die keine Deckung vorhanden iſt. li 

Nach außen hat uns das vergangene Jahr den offen- 
ſichtlichen Zuſammenbruch der ſogenannten Locarno-Politik 
Opfer über Opfer, Verpflichtungen über Ber- 
pflichtungen hat das geduldige deutſche Volk auf ſich ge⸗ 
nommen, ohne nur im entfernteſten eine Erleichterung des 
Vertrages von Verſailles zu erfahren. Noch immer leiden 
unſere Volksgenoſſen an Rhein und Saar und Moſel unter 
dem Druck feindlicher Beſatzungstruppen. Neue Kontroll⸗ 
maßnahmen drohen. Die deutſchen Minderheiten im Aus⸗ 
lande führen einen verzweifelten Kampf um ihr Daſein. 
Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund, der nicht nur die 
Rheinlandräumung und die Rückgabe des Saargebietes 
„zwangsläufig“ zur Folge haben, ſondern auch unſeren 
Schweſtern und Brüdern jenſeits der Reichsgrenzen ihre 
kulturelle Bewegungsfreiheit bringen ſollte, hat die vom 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann zugeſicherten Rück⸗ 
wirkungen nicht gezeitigt. ; 

Als größte Gefahr der nächſten Zukunft 
ſteht die Regelung der Daweslaſten vor unſeren 
Augen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß unſer Volk 
vor der Gefahr eines neuen Diktates ſteht — trotz 
aller Verſtändigungsverſuche des letzten Jahrzehnts. > 

Angeſichts dieſer Umſtände laſtet auf der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei, die ſich ſeit den Reichstagswahlen vom 
20. Mai in Oppoſition zu der nunmehr wieder ganz links 
eingeſtellten Reichsregierung befindet, eine große Ver- 
antwortung. Jeder Tag im neuen Jahr kann den 
Rücktritt des augenblicklichen Kabinetts und damit vielleicht 
neue Wahlen zur Notwendigkeit werden laſſen. Die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei muß als ſtärkſte Partei des nicht⸗ 
marxiſtiſchen Teiles unſeres Volkes für dieſe Stunde ge⸗ 
rüſtet ſein. Ihre Schlagkraft hängt von dem Grad ihrer 
inneren Geſchloſſenheit ab. Nur eine feſtgefügte Partei iſt 
in der Lage, ihren Willen zur Geltung zu bringen und 
durchzuſetzen. X 

a WW eettönstionnie Volkspartei ſteht in unbe⸗ 
dingter Gegnerſchaft zu dem herrſchenden 
Syſtem von Weimar, das ſeit einem Jahrzehnt das 
deutſche Volk immer tiefer in die Netze der äußeren und 
inneren Unfreiheit verſtrickte. Näher und näher rückt die 
Stunde, in der weiteſte Kreiſe im Lande die Unhaltbarkeit 
dieſes Syſtems einſehen und bereit ſein werden, gemeinſam 
mit uns an s 1 Aa PERS * der Anbahnung 
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Neufahrsglückwunſch des Zentrumsvorſitzenden. 


Prälat Dr. Kaas veröffentlichte folgenden Neujahrs⸗ 
glückwunſch: j 7 5 

„Intereſſen entzweien, Ideale einen! as 
Ringen um das gemeinſame hohe Ziel der ſtuſenweiſen und 
friedlichen Erlöſung unſeres Landes und Volkes von äußerer 
Unfreiheit und erniedrigendem Zwang ſollten Hände und 
Herzen auch derer zuſammenführen, die ſonſt verſchiedene 
innenpolitiſche Wege gehen. Das Jahr 1928 war außen⸗ 
politiſch ein Jahr der Stagnation und der Ent⸗ 
täuſchung. Das Jahr 1929 wird kein Jahr der Er⸗ 
füllung ſein. Möge es wenigſtens ein Jahr des Fort⸗ 
ſchrittes werden. Das vergangene Jahr hat in dem 
Kellog⸗Pakt die feierliche Friedensgeſte der Nach⸗ 
kriegszeit gebracht. Alle, welche guten Willens ſind, hoffen 
und fordern, daß der Zeit der Friedensbekenntniſſe nunmehr 
die Zeit der Friedenstaten folgt.“ 
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Aerzte und Krankenkaſſen. 


Bromberg, 3. Jauuar. 


Der Vorſtand der hieſigen Ortsgruppe des Arzte⸗ 
Verbandes hatte zu geſtern abend Vertreter der Preſſe zu 
ſich gebeten, um ihnen über das in plötzlich eingetretene 
Zerwürfnis der Arzteſchaft mit den Vorſtänden der 
Krankenkaſſen Aufklärung zu geben. Zunächſt erläuterte 
Dr. Marynifi in einem einleitenden Vortrag, um was 
es ſich bei den Differenzen mit den Krankenkaſſen handele. 
Er erhob energiſch Einſpruch dagegen, daß man den jetzigen 
Vorgang als einen Streik der Arzte bezeichne. Von 
einem Streik könne abſolut nicht die Rede ſein, im Gegen⸗ 
teil ſtänden ſämtliche Arzte den Krankenkaſſen-Mitgliedern 
zur Verfügung und dächten nicht daran, ihnen ihre Hilfe 
zu verſagen. (Wir haben unſererſeits den Ausdruck 
„Streik“ der Kürze halber angewandt, haben aber gleich⸗ 
zeitig erläutert, was dieſer Ausdruck bedeutet.) Dr. Ma⸗ 
rynſki erklärte, daß es ſich, wie unſeren Leſern bereits 
bekannt iſt, lediglich darum handele, daß infolge der Un⸗ 
nachgiebigkeit der Krankenkaſſen ſeit dem 1. Januar d. J. 


zwiſchen den Arzten und den Krankenkaſſen ein vertrags⸗ 


r = 


loſer Zuſtand beſtehe, der in feinen Folgen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in erſter Reihe den Kaſſenmitgliedern zum Nach⸗ 
teil gereiche. Es ſei ſehr bedauerlich, daß dies Zerwürfnis 
gerade jetzt, da die Grippe graſſiere, und in den Kranken⸗ 
häuſern kaum ein Bett für Krauke zur Verfügung ſtehe, 
eingetreten ſei. Dr. Marynſki betonte ferner, daß der 
Kampf, den die Arzte jetzt auszutragen gezwungen wären, 
nicht den Krankenkaſſen gelte, denn dieſe ſeien 
eine ſegensreiche Inſtitution, ſondern den Vorſtänden 
dieſer Kaſſen. Der Redner wandte ſich dann gegen die 
geplanten Neuerungen der Krankenkaſſen, wie die Ambu⸗ 
latorien, die lediglich den Zweck hätten, die Selbſtändig⸗ 
keit der Arzte in der Ausübung ihres Berufes zu be⸗ 
ſchränken und die Arzte zu kaſernieren. Nirgends in der 
Welt gebe es Ambulatorien, nur in Polen. Wenn die 
Krankenkaſſen überflüſſiges Geld hätten, fo ſollten ſie es 
nicht zum Bau von Verwaltungspaläſten verwenden, ſondern 
zur Hebung des Heilverfahrens, zum Bau vonͤKrankenhäuſern, 
Sanatorien uſw. In ihrem Vorgehen hätten die Arzte⸗ 
verbände nur die Jutereſſen der Kranken im Auge. 
Darauf berichtete Dr. Swigteecki über die Geneſis 
des Zerwürfniſſes und den Gaug der Verhandlungen 
zwiſchen dem Arzteverband und den Krankenkaſſen. Der 
Inhalt dieſer Ausführungen läßt ſich kurz dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß die Arzte unter Verleugnung der eigenen Inter⸗ 
-ejen das Menſchenmögliche an Entgegenkommen den 
Krankenkaſſen gegenüber getan haben, daß aber eine Ver⸗ 
ſtändigung inſolge des Machtbewußtſeins der Krankenkaſſen 
nicht zu erreichen war. Die Arzte haben den bisherigen 
mit den Krankenkaſſen beſtehenden Vertrag am 1. Oktober 
9. J. gekündigt, weil darin nicht ausreichende Garantien 
für die Aufrechterhaltung des bisherigen Niveaus der 
Krankenbehandlung geſichert waren, und ſchlugen den Ab⸗ 
ſchluß eines neuen Vertrages vor. Die Gegenſeite beeilte 
ſich aber mit dem Beginn der Verhandlungen durchaus 
nicht. Erſt viele Wochen ſpäter kamen die beiderſeitigen 
Delegationen zuſammen, und zu ſachlichen Erörterungen 
kam es erſt im Dezember. Die Arzteſchaft hatte nach 
langen Vorbeſprechungen eine Denkſchrift ausgearbeitet, in 
der ihre Wünſche, die, wie ſchon erwähnt, in der Hauptſache 
das Wohl der Krankenkaſſen⸗Mitglieder im Auge hatten, 
ausführlich dargelegt und begründet waren. Zu einer Er⸗ 
örterung dieſer ärztlichen Poſtulate kam es überhaupt nicht. 
Die Gegenſeite trat nämlich in letzter Stunde mit einer 
Art Ultimatum hervor und erklärte, daß daran nicht ein 
Jota geändert werden dürfte. Damit war ſelbſtverſtändlich, 
nachdem die Arzteſchaft immer wieder Konzeſſionen qe- 
macht hatte, jede Diskuſſion abgeſchnitten und das Schickſal 
der Verhandlungen beſiegelt. ; : 


j Erwähnt muß werden, daß der Arzteverband im Laufe 
der letzten drei Monate mit allen maßgebenden amtlichen 
Stellen Fühlung genommen hatte, ohne indeſſen einen 
Schritt vorwärts zu kommen. Eine der Verhandlungen 
fand in Poſen unter Vorſitz des Wojewoden ſtatt, an der 
auch ein Vertreter des Thorner Wojewoden teilnahm. In 
dieſer Sitzung erklärte der Wortführer der Kaſſen, es könnte 
an den letzten Beſchlüſſen der Krankenkaſſen nichts geändert 
werden, die Delegation ſei durch die Wünſche der einzelnen 
Kaſſen gebunden; er habe ein paar Dutzend bezüglicher 
Telegramme der Krankenkaſſen vor ſich. Darauf erklärte 
der Herr Wojewode, er ſei der Anſicht, daß die Ambula⸗ 
Tatorien nicht das Ideal der Krankenbehand⸗ 
lung in den Krankenkaſſen fei. Was die 49 Depeſchen be⸗ 
treffe, die der Sprecher der Kaſſen ins Gefecht geführt habe, 
fo fei er, der Wojewode, aus einem Lande, wo man wiſſe, 
wie ſolche Depeſchen zuſtande kämen. Und wenn die Kranken⸗ 
kaſſen ſich auf ihre finanzielle Stärke beriefen, jo ſei er der 
Auſicht, daß nicht immer die finanzielle Macht entſcheide, ſehr 
aft ſiege die moraliſche Stärke. Der Vertreter der 

Wojewodſchaft Thorn ſeinerſeits machte den Vorſchlag, man 

möchte doch eine Enquete in der Sache veranſtalten, d. h. die 


Preußen und das Konkordat. 
Abgelehntes Mißtrauensvotum. 


Berlin, 3. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Preußiſche Landtag lehnte in ſeiner geſtrigen kurzen 
Sitzung mit 211 gegen 126 Stimmen den kommuniſtiſchen 
Antrag ab, der preußiſchen Regierung infolge ihres Stand⸗ 
punktes in den Konkordatsverhandlungen ein Miß⸗ 
tranenspvotnm auszuſprechen. An der Abſtimmung 
nahm die Fraktion der Deutſchen Volkspartei nicht teil. 
Auch 14 Abgeordnete der Deutſchnationalen Fraktion ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung. Für den Antrag ſtimmten 
die Kommuniſten, der größte Teil der Deutſchnationalen 
und die Hitler⸗Leute. : 


Banenropäiiche Konferenz? 
Ein Aufruf Condenhove⸗Kalergis. 


Der Präſident der Paneuropäiſchen Union, Graf 
Condenhove⸗Kalergi, veröffentlicht einen Aufruf 
an alle en ropäiſchen Regierungen keine Zeit zu 
verlieren, und noch im Jahre 1929 die erſte Panenropäiſche 
Konferenz einzuberufen. Coudenhove⸗Kalergi begründet 
ſeine Forzerung damit, daß der Völkerbund nicht im⸗ 
ſtande geweſen ſei, den Krieg zu liquidieren und Europa 
zu verfühnen. Neben der Solidarität der Menſchheit gebe es 
noch beſondere europäſſche JIntereſſen. Darum 
müſſe der Völkerbund ergänzt werden durch eine pan⸗ 
eutopätihe Organiſation, wie er in Amerika er⸗ 
gänzt wird durch eine vanamerikaniſche Orgauiſation. Die 
Lebensfragen Europas: Landabrüſtung, Sicherheit, Min- 
derheitsſchutz, Jollabbau hält Coudenhove-Kalergi nur auf 
enropäiſcher Baſis für lösbar. ; i 


der Krieg fait unvermeidlich. 


Wien, 3. Janugr. (PAT) Das Generalkouſulat von 
Paraguay veröffentlicht in den hieſigen Blättern fol⸗ 
gende Erklärung: j 

Die Regierung von Paraguay war bis jest in der 
Frage der Beendigung des Konflikts mit N) pliviem 
vptimiſtiſch geftimmt. Jetzt aber find die pokitiſchen Kreiſe 
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nächſten Intereſſeuten befragen, und als der Wortführer 
der Kaſſen dies ablehnte, meinte der Thorner Delegierte, 
man ſollte es gleichzeitig mit Ambulatorien und mit der 
bisherigen Methode verſuchen, um zu ſehen, wofür ſich die 
Kranken entſchieden. Aber auch das fand natürlich nicht die 
Billigung des Beauftragten der Kaſſen. 

Von Intereſſe war auch die Außerung eines anweſenden 
hohen Beamten aus Warſchau, der ſich auf den Standpunkt 
ſtellte, die Krankenkaſſen ſeien eine ſelbſtändige Inſtitution, 
in der die Arzte nichts zu ſagen hätten. 

Dr. Swigtecki, der übrigens bei ſeinen Darlegungen 
aus erſter Quelle ſchöpfte, da er ſelbſt Mitglied der ärztlichen 
Verhandlungsdelegation war und an allen Verhandlungen 
teilgenommen hat, ſchloß mit dem Hinweis: Noch ſchwanke 
man an den entſcheidenden Stellen, es heiße jetzt, alle En- 
ergie daran ſetzen, um die Entſcheidung zugunſten der Arzte, 
d. h. zugunſten der Mitglieder der Krankenkaſſen herbeizu⸗ 
führen. 

Auch wir unſererſeits find der Auſicht, daß jetzt die Pa⸗ 
role ſein müſſe: Unter allen Umſtänden durchhalten. 
Die Sympathien der Offentlichkeit ſind auf Seiten der Arzte, 
die gleichzeitig das wichtigſte Recht der Krankenkaſſenmit⸗ 
glieder vertreten, nämlich das Recht, ſich den Arzt, von dem 
man fih behandeln laſſen will, ſelhſt zu w ählen. Das 
iſt gewiſſermaßen ein menſchliches Naturrecht. Die Paſcha⸗ 
wirtſchaft in den Krankenkaſſen will nicht nur die Arzte in 
den Krankenkaſſen kaſernieren, ſondern auch die Kaſſenmit⸗ 
glieder. Gegen dieſe Beſchränkung elementarer menſchlicher 
Rechte muß mit aller Energie Front gemacht werden. Was 
die Offentlichkeit gegen das ſtändige Wachſen des Selbſt⸗ 
bewußtſeins der Kaſſenvorſtände kun kann, wird ſie hoffent⸗ 
lich tun. 

Wir verweiſen hier noch auf einen bezüglichen Artikel 
auf der Pommerellenſeite der heutigen Ausgabe. 


Die Krankenkaſſe muß zahlen. 


Die hieſige Kraukenkaſſe und ebenſo auch die Graudenzer 
Kaſſe machen bekannt, daß ſie die Beträge, die während des 
Zerwürfniſſes der Arzte mit den Krankenkaſſen von den 
Kaſſenmitgliedern an die Arzte gegen Quittung gezahlt 
werden, den letzteren nicht zurückzahlen werden. Dem gegen⸗ 
über verweiſen wir auf den Artikel 23, III des Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes vom 19. Mai 1920 („Dziennit Uſtaw“ Nr. 44, 
Poſ. 272). Dieſer dritte Abſatz des Art. 23 lautet: 

„Wenn die Krankenkaſſe nicht in der Lage iſt, ihren 
Mitgliedern ärztliche Hilfe zu gewähren, kann das Verſiche-⸗ 
rungsamt ihr auf ihren Antrag ausnahmsweiſe für die 
Dauer dieſes Zuſtandes, nicht länger indeſſen als für zwei 
Monate, geſtatten, anſtatt der ärztlichen Hilfe Bargeld- 
zahlungen zu leiten in Höhe von zwei Dritteln der durch⸗ 
ſchuittlichen Geldͤbeihilfe aller Erwerbsgruppen. Das Ver- 
ſicherungsamt kann gleichzeitig angeben, in welcher Weiſe 
der Geſundheitszuſtand der Perſon, die den Geldbeitrag 
empfangen ſoll, bewieſen werden ſoll.“ 


Da die Krankenkaſſen, namentlich jetzt in der Grippe- 
zeit, zweifellos nicht imſtande ſein werden, allen Kranken 
ärztliche Hilfe zu ſichern, muß notwendig der in dem 
Art. 23, IT vorgeſehene Fall eintreten, d. h. die Krankenkaſſe 
muß zahlen. 

Erwähnt ſei hier gleichzeitig, daß die im internen Be⸗ 
triebe der Kaſſen tätigen Arzte, den Chefarzt eingeſchloſſen, 
kontraktlich verpflichtet ſind, keine Praxis 


uszuüben. N 
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Die Krankenkaſſen geben nach. 


Die vorſtehenden Mitteilungen waren bereits im Druck, 

als uns von der Krankenkaſſe ein Inſertiousauftrag zuging 
mit der Weiſung, ihn nur im Origknal, d. h. in polniſcher 
Sprache zu veröffentlichen. Wir erſehen daraus, daß die 
Krankenkaſſe der Stadt Bromberg ſich darin ſelbſt demen⸗ 
tiert: An den Anſchlagſäulen hatte ſie mitgeteilt, daß ſie 
die Erſtattung der ärztlichen Gebühren, die von den 
Krankenkaſſen mitgliedern an die Arzte 
gezahlt würden, ablehne. In der erwähnten polniſchen 
Mitteilung, die uns kurz vor Redaktionsſchluß zugeht, wird 
bekanntgegeben, daß das Verſicherungsamt in Poſen, 
offenbar auf Antrag der Kaſſe, wie es das Geſetz vor⸗ 
ſchreibt, der Krankenkaſſe die Ermächtigung erteilt hat, ſtatt 
der ärztlichen Hilfe den Kranken Bargeld⸗ Zuwendungen zu 
machen. Die Sätze der Geldbeihilſen ſchwanken zwiſchen 
1,20 bis 0,40 Zloty pro Tag und Perſon je nach der Schwere 
der Krankheit, ob die Patienten bettlägerig ſind oder nicht 
bettlägerig. Die Krankenkaſſe der Stadt Bromberg trägt 
anßerdem die Koſten für die Medizin. 


daß der Kriegsausbruch 
da die bolivianiſchen Truppan 
abermals einige Forts auf dem Gebiet von Paraguay be⸗ 
ſetzt haben. Trotz der Annahme der Vermittlung der pan⸗ 
amerikaniſchen Konferenz hält Bolivien auch weiterhin 
Gebiete von Paraguay beſetzt. Die Regierung von Para⸗ 
guay kann fremde Truppen auf ihrem Gebiet nicht weiter 
dulden. Aus dieſem Grunde ſchätzt man in Aſuncion, der 
Hauptſtadt von Paraguay, die Intervention der pale 
amerikaniſchen Konferenz ſehr peſſimiſtiſch ein. 


— 


Das größere China. 

Der Auſchluß der Mandſchurei an das nationaliſtiſche China. 

Die Nationalregierung von Nanking hat am 30. v. M. 
die Mitteilung der mandſchuriſchen Führer, daß ſie 
die drei Grundſätze Sunjatſeus anerkennen und ſich der 
Autorität der Nationalregierung unterwerfen, zur Kennt⸗ 
nis genommen und Tſchanghſüliang, den Sohn des 
verſtorbenen Marſchalls Tſchaugtſolin, der jetzt die mandſchu⸗ 
riſchen Truppen führt, zum nordöſtlichen Verte idi⸗ 
gungskommiſſär ernannt. Die von ihm für die wich⸗ 
tigſten Regierungspoſten in der Mandſchurei auserſehenen 
Perſüönlichkeiten find beſtätigt worden. 


In einer Unterredung mit einem Berichterſtatter des 
Reuterſchen Bureaus erklärte Außenminiſter Wang, das 


Paraguays der Meinung, 
jat unvermeidlich tit, 


Hiſſen der nationaliſtiſchen Flagge in der Mandſchurei bez 


deute für den fernen Often das wichtigſte politiſche Exeig⸗ 
nis der neueren Zeit. Der Beſchluß der mandſchuriſchen 
Führer entſpreche den Wünſchen der ganzen Nation und 
wäre ohne die unerwünſchte Einmiſchung von 
außen her (gemeint iſt das japaniſche Verbot der 
Einigung) ihon längſt erfolgt. ; 

Der Tag der Hiſſung der nationaliſtiſchen Flagge in der 
Mandſchurei wurde in Mukden als offfatetler 
Fetertag begangen. Unterrichtete chineſiſche Beobachter 
drücken die Anficht aus daß die Anerkennung der 
chineſiſchen Nationalregierung durch England bei der Cnt- 
ſcheidung Mukdens eine große Rolle geſpielt habe. 


— 


Fleiſchers Joſef 
balken und das Dach ſtark beſchädigt. 


Das Gasunglück in Duisburg. 
Ein Häuſerblock vergaſt. 

Zu dem ſchrecklichen Gasunglück in Duisburg, über das 
wir geſtern bereits kurz berichteten, wird mitgeteilt, daß 
durch Bruch der Zuleitungsrohre ein ganzer 
Häuſerblock vergaſt wurde. Am Abend des Neujahrstages 
hatte man feſtgeſtellt, daß die Bewohner dieſes Blocks ſich 
nicht gezeigt hatten. Man öffnete die Wohnungen und ſtellte 
feſt, daß vier Perſonen durch Gasvergiftung geſtorben 
waren und 17 ſchwer krank daniederlagen, die ins Marien⸗ 
krankenhaus geſchafft wurden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Verfa — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Jannar, 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung, Temperaturen unter Null und 
leichte Schneefälle an. 


8 Beipnachtsunterkügung für die Magiſtratsbeamten. 
In der letzten geheimen St tverordnetenſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Beamten und ſtädtiſchen Arbeitern, die keinen 
Kommunalzuſchlag von 30 Prozent erhalten haben, eine 
Gratifikation in Höhe eines Monatsgehalts auszuzahlen. 
$ Scharſſchießen. Das 62. Inſanterie⸗Regiment vera- 
ſtaltet am 4. d. M. ein Scharfihießen auf dem Übungsplatz 
in Jagdſchütz. Die Zugangsſtraßen ſind durch Militärpoſten 
geſichert. S: 
$ Aufgehobenes Urteil. Das Oberſte Verwaltungs- 
gericht in Warſchau beſchäftigte ſich am 31. Dezember ver⸗ 
gangenen Jahres mit der Reviſionsklage der wegen 
Spionage zu vier Jahren ſechs Monaten Zuchthaus vom 
Bromberger Bezirksgericht verurteilten Wanda Pie- 
karſka. Die Genannte war die Bzaut des wegen 
Spionage erſchoſſenen Leutnants Piontet und hat dieſem 
ſowie dem aus dem gleichen Grunde erſchoſſenen Leutnant 
Urbaniak Beihilfe geleiſtet. Das Oberſte Verwaltungs⸗ 
gericht hat das Urteil des Bezirksgerichts zum zweiten 
Male aufgehoben und eine neue Verhandlung anberaumt. 
$ Ein mpiteridfer Vorfall beſchäftigt augenblicklich die 
hieſigen Polizeibehörden. Am Neujahrsmorgen wurde die 
jährige Wirtſchafterin Apolonia Katarzynſka, die bei 
einem Wirt bei Fordon beſchäftigt war, tot in ihrem Zim⸗ 
mer im Bett liegend aufgefunden. Die Leiche wies Zeichen 
an Naſe und Mund auf, die eventuell auf einen gewaltſamen 
Tod durch Erſticken ſchließen laſſen. Es wurde eine männ⸗ 
liche Perſon verhaftet, die in der Silveſternacht bei der 
Toten war. Der Mann gibt jedoch an, daß die Verſtorbene 
einen Anfall erlitten habe und er ihr habe behilflich ſein 
wollen; ſie ſei jedoch plötzlich verſtorben. Heute mittag um 
12 Uhr findet eine Sektion der Leiche ſtatt, bei der feſt⸗ 
geſtellt werden wird, ob der Tod auf natürliche oder gemalt- 
ſame Weiſe eingetreten ift. Wir werden dann über das Er- 
gebnis der Sektion berichten. i — š 

$ Selbſtmordverſuch. Geſtern vormittags verjudte ein 
Reiſender aus der Provinz in einem hieſigen Hotel Selbſt⸗ 
mord zu begehen. Er ſchnitt ſich mit einem Raſiermeſſer 
die Pulsader der linken Hand durch, wurde aber rechtzeitig 
aufgefunden und ins Krankenhaus geſchafſt. Nachdem man 
den Lebensüberdrüſſigen verbunden hatte, wurde er von der 
inzwiſchen benachrichtigten Familie abgeholt. 

S Ein Feuer brach heute gegen %7 Uhr im Stalle des 
Marzol, Kufjawierſtraße 100, aus. Cs 
ſerner wurden die Dach⸗ 
Die herbeigeeilte 
Feuerwehr bekämpfte den Brand energiſch und Fonite ein 
Ausbreiten des Feuers verhindern, das wahrſcheinlich 
durch leichtfertiges Umgehen m: Licht entſtanden iſt. Der 
Schaden beträgt etwa 500 Zloty. 


g Fejtn i 


verbrannte cine Menge Stroh, 


me eines Manteldiebes. An einem der letzten 
Abende wurde im Reſtaurant eines biefigen Hotels einem 
Gait ein Mantel im Werte von 150 Zloty geſtohlen. Bei 
der ſofort aufgenommenen Verfolgung des Diebes gelang 
es, dieſen ſeſtzunehmen und den Mantel ſeinem Beſitzer 
wieder zuzuſtellen. 

§Feſtgenommen wurden eine Perſon wegen Trunken⸗ 
heit, eine wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung und ein 
Flüchtling einer Erziehungsanſtalt. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Kino Kriſtal. „Leben und Zukunft der Frau“. Ur⸗ 
anfänge des Lebens auf der Welt. — Anatomie der Frau. 
Der Körper der Frau braucht, ähnlich wie der mäun liche Körper, 
Gumnaſtik. — Phyſiſche Erziehung der Frau. — Die Frau und 
die Geſundheit der künftigen Geſchlechter. — Ein ſoziales Un⸗ 
glück, das das Familienleben und die Geſundheit der künftigen 
Geſchlechter Fru iſt der Alkohol. — Eine andere Krankheit, 
die den Frieden des Familienlebens trübt und die Geſundheit 
der künftigen Geſchlechter bedroht, iſt die Tuberkuloſe. — Tie 
Toiletten der Frau und die Mode. — Der eigentlichſte und 
ſchönſte Beruf der Frau iit die Mutterſchaft. — Siehe auch Inſerat 
in der heutigen Nummer. (459 

$ $ * 


* Amſee (Jauikowo), 2. Januar. Ein gräßlicher 
Unfall wurde in der Neufahrsnacht auf dem Eiſenbahn⸗ 
gleiſe unweit des hieſigen Bahnhofs entdeckt, und zwar 
wurde dort kurz nach Mitternacht von Männern, die beim 
Schneeſchaufeln beſchäſtigt waren, die Leiche eines 
Eiſenbahnſchaffners, dem beide Beine abge⸗ 
fahren waren, gefunden. Der auf dieſe furchtbare Weiſe 
ums Leben gekommene Schaffner ift wahrſcheinlich auf dem 
Trittbrett eines fahrenden Zuges entglitten und auf dieſe 
Weiſe unter die Räder gekommen. ; 


fs. Wollſtein (Wolfətyn), 1. Januar. Eine außerordent⸗ 
liche Stadtverordnetenſitzung fand am letzten 
Sonnabend ſtatt. Die neuen Magiſtratsmitglieder Rechts⸗ 
auwalt Jaryſz und Gymnaſtaldirektor Haſtuſi mur- 
den eingeführt und vereidigt. Dem Antrage des Vereins 
der Aufſtändiſchen und Krieger ßieſiger Stadt betreſſs Çr- 
nennung des Oberſten Suida zum Ehrenbürger wurde 
zugeſtimmt. Ferner wurden demſelben Verein zur Deckung 
der Unkoſten anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr der Be⸗ 
ſetzung Wollſteins am 5. Januar auf ſeinen Antrag 300 toty 
bewilligt. Gleichfalls bewilligte die Verſammlung 300 lotn 
für die am 4. Januar d. J. im früheren evangeliſchen Schul⸗ 
gebäude der früheren Königsstraße zur Enthüllung fom- 
mende Ehrentafel für die Gefallenen. Eine längere Aus⸗ 
ſprache über das bis jetzt immer noch nicht ſertiggeſtellte 
Elektrizitätswerk, welches bereits am 9. November y. J. im 
Betrieb fein ſollte, führte zu dem Beſchluß, als äußerſten 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


3. Januar. 
Graudenz (Grudziądz). 


Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Aerzten 
und Krankenkaſſe. 


Angeſichts der Tatſache, daß man von einem Streik der 
Arzte geſprochen hat, ſei es geſtattet, die Offentlichkeit dar⸗ 
über aufzuklären, daß kein Arzteſtreik, ſondern ein 
vertragsloſer Zuſtand mit den Kaſſen in ganz Poſen und 
Pommerellen beſteht. Natürlich wird zunächſt an die nahe 
Möglichkeit gedacht werden, daß die Arzte wegen einer 
Honorarerhöhung mit den Kaſſen zu keinem Vertrag haben 
gelangen können. Dieſe Annahme iſt grundfalſch, und das 
Publikum hat ein Recht, zu wiſſen, aus welchem Grunde — 
und noch zudem während der Grippeepidemie — der kon⸗ 
traktloſe Zuſtand am 1. Januar 1929 eingeſetzt hat. 


Der Zentralvorſtand des Arzteverbandes Poſen-Pom⸗ 
merellen in Poſen verlangt von dem Zentralkaſſenvorſtand 
in Poſen einen ſogenannten Kollektiv⸗ bzw. Muſtervertrag, 
um dadurch lokale Zwiſtigkeiten zwiſchen den einzelnen ört⸗ 
lichen Arztevereinen und Krankenkaſſen ein für allemal aus 
der Welt zu ſchaffen. Derartige Unſtimmigkeiten haben bis⸗ 
her immer wieder und wieder unnötig Zeit und Kraft beider 
Teile in Anſpruch genommen und unnötigen Konfliktſtoff 
geſchaffen zum Schaden der Allgemeinheit, ſo daß zur Löſung 
das Allgemeinwohl wirklich berührender Fragen nur wenig 
Zeit und Neigung vorhanden war. Die Geldfrage iſt bei den 
Verhandlungen mit dem Zentralkaſſenvorſtand diesmal iber- 
haupt nicht zum Gegenſtand einer Beſprechung gemacht 
worden. 


Trotzdem ſetzt der Zentralkrankenkaſſenvorſtand in Poſen 
das Leben und die Geſundheit vieler Tauſender aufs Spiel 
und läßt es zum Bruch kommen. Es muß als falſch be⸗ 
zeichnet werden, wenn die Kaſſen den Arzten gegenüber nach 
ihrem Belieben verfahren zu dürfen glauben, ohne Rückſicht 
auf das Allgemeinwohl. 


Eine einfache, ruhige überlegung muß nun jedem Ein⸗ 
ſichtigen ſagen, daß das Spiel für die Kaſſen verloren ſein 
muß. Selbſt wenn ſich an einzelnen Orten unter den Arzten 
ſolche finden, die den traurigen Mut haben, gegen ihre Stan- 
desgenoſſen und mit den Kaſſen zu arbeiten, ſo liegen die 
Verhältniſſe, von dieſen verſchwindenden, praktiſch gar nicht 
in Betracht kommenden Ausnahmen abgeſehen, heute ſo, daß 
die Kaſſen werden einlenken müſſen. Selbſt z. B. in Grau⸗ 
denz, wo die Verhältniſſe mit im ärgſten liegen, können 
einige Außenſeiter auf längere Zeit nicht den berechtigten 
Verſorgungsanſprüchen der Kranken auch nur annähernd 
gerecht werden. 


Der Starrſinn des Zentralvorſtandes der Kaſſen in 
Poſen hat alſo eine ſchwere Verantwortung auf ſich 
geladen, daß er es zum kontraktloſen Zuſtand kommen ließ. 
Seine Beſtrebungen werden aber diesmal an der feſten 
Mauer des ärztlichen Solidaritäts⸗ und Anſtändigkeits⸗ 
gefühls abprallen! Falls aus dieſer Mauer morſcher Mörtel 
nachträglich abbröckeln ſollte, dann um ſo beſſer. Um ſo 


gründlicher wird der Arzteverband die Schäden auszubeſſern 


wiſſen. j 


Die Arzte in Poſen und Pommerellen verlangen als 
gleichwertige Verhandlungspartner behandelt zu werden, 
aber nicht als Hörige und Heloten. Die Frage des Honos 
rar ſpielt nur eine nebengeordnete Rolle. a 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Freitag den 4. Januar 1929. 


Nr. 3. 


Der Bezirksverband Pommerellen 
des deutſchen Lehrervereins in Polen 


hielt am vergangenen Sonnabend im „Goldenen Löwen“ 
in Graudenz ſeine Jahreshauptverſammlung ab, der als 
Gäſte die Mitglieder des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 
Landesverbandes, Schulleiter Jendrike und Schulleiter 
i. R. Hopp, beide aus Bromberg, beiwohnten. Der Vor⸗ 
ſitzende teilte mit, daß der angekündigte Vortrag leider 
wegen Paßſchwierigkeiten ausfallen müſſe. Aus dem Fah- 
resbericht des Vorſitzenden geht hervor, daß das verfloſſene 
Jahr dem deutſchen Lehrer und der deutſchen Schule in 
Polen erneut manche Enttäuſchungen und Verluſte gebracht 
habe. Dem Gedenken des verſtorbenen Schulrats Daezko⸗ 
Tuchel widmete der Vorſitzende warme Worte, ſeine Ver⸗ 
dienſte um die deutſche Schule und Lehrerſchaft betonend. 
Die Bezirkstagung in Konitz, die wichtigſte Veranſtaltung 
im Vereinsleben, habe bedeutungsvolle wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge geboten und großes Intereſſe gefunden. Die im 
weſentlichen zur günſtigen Regelung der Gebührniſſe man- 
cher früheren preußiſchen Lehrkräfte in Graudenz abgehal- 
tene Zuſammenkunft hatte bis jetzt nicht die von ihr erhoffte 
Wirkung. Von den nur wenigen deutſchen Schulen Pom- 
merellens wurden neuerlich wieder mehrere aufgehoben oder 
in ſolche mit polniſcher Unterrichtsſprache umgewandelt. 
Weiter wurden deutſche Lehrer entlaſſen, ſo z. B. in Thorn 
allein drei Junglehrer. Es fehle an dem ſo dringend nöti⸗ 
gen Nachwuchs. Die in den taatlichen Seminaren vorge- 
bildeten jungen deutſchſprachigen Lehrer hielten ſich dem 
deutſchen Lehrerverein faſt ganz fern. 


Laut Kaſſenbericht betrug die Einnahme 2348 und 
die Ausgabe 2177 Zloty. Die Mitgliederzahl iſt von 169 auf 
154 geſunken. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 
Wiedergewählt wurde Volksſchullehrer i. R. Grams 
Graudenz als 1. Vorſitzender und Lyzeallehrerin Fräulein 
Hertzer -Graudenz als Schatzmeiſterin. An Stelle des 
Lehrers Strehlau-Brieſen wurde Studienrat Baſtian⸗ 
Graudenz als 2. Vorſitzender und an Stelle des Lehrers 
Hackenberg Lehrerin Fräulein Lüdtke als Schriftführerin, 
ferner Fräulein Seegers zur ſtellv. Schatzmeiſterin und 
ſtellv. Schriftführerin gewählt. 


Nunmehr fand eine Beſprechung über das Thema: „Die 
Stellung des deutſchſtämmigen Lehrers in 
Polen im deutſchen Volkstum“ ſtatt. Es wurde 
die Veröffentlichung des Verbandsvorſitzenden in der „Deut⸗ 
ſchen Schulzeitung“, in welcher die Hoffnung ausgedrückt 
wird, daß bei der Schaffung der Verfaſſung der unierten 
evangeliſchen Kirche in Polen nach preußiſchem Muſter den 
Religionslehrern an Volks- und höheren Schulen von Amts- 
wegen Sitz und Stimme in den verſchiedenen kirchlichen Or: 
ganiſationen gegeben werde. Es wurde beſchloſſen, einen 
entſprechenden Antrag an das Konſiſtorium zu richten. 
Weiter wurde gewünſcht, daß in den Vorſtänden der ört- 
lichen deutſchen Schulvereine Vertreter der deutſchen Lehrer- 
organiſationen Sitz und Stimme erhalten. 


Die nächſte Verbandstagung findet um Oſtern in 
Thorn ſtatt. Nach Erledigung einer Reihe von Ange⸗ 
legenheiten minderer Bedeutung wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. * 


Der Direktor der hieſigen Strafanftalt, Juljan 


Maciejewſki, it mit dem 1. d. M. in gleicher Eigen- 


ſchaft an das Gerichtsgefängnis in Poſen verſetzt worden. 
An ſeine Stelle tritt der bisherige Direktor der Straf— 
anſtalt in Rawitſch (Wojewodſchaft Pojen). . 

Zum Vorſitzenden des Rates der Krankenkaſſe für 
den Landkreis Graudenz wurde bei den dieſer Tage vor⸗ 
genommenen Neuwahlen Bürgermeiſter Kirſtein⸗ 
Rehden und zu feinem Stellvertreter Landwirt Sulſki 
aus Rittershauſen bei Leſſen gewählt. a 


X Bon den deutſchen Behörden nach Polen ausgeliefert 
worden ift vor einigen Tagen der 21jährige Ludwik Ku⸗ 
czynſki aus Graudenz, der vor etwa einem Vierteljahr 
über die deutſche Grenze geflohen war. Er iſt der Haupt⸗ 
täter bei dem ſeinerzeit auf den Angeſtellten des Spiritus⸗ 
monopols Zemlo am hellen Tage in der Gartenſtraße ver- 
übten Raubüberfall, in welcher Angelegenheit bekanntlich 
auch andere Feſtnahmen erfolgt find. Der eigentliche Übers 
fall nebſt der gewaltſamen Entwendung des erheblichen 
Geldbetrages war nämlich das Werk des jetzt hierher Aus⸗ 
gelieferten. Er wird ſich mit ſeinen Kumpanen nächſtens 
wegen der dreiſten verbrecheriſchen Handlung vor dem 
Strafrichter verantworten müſſen. * 

* Eine Silvejterfeier veranſtaltete diesmal zur Jahres⸗ 
wende unſere Deutſche Bühne im Gemeindehauſe. Der Be- 
ſuch dieſer Veranſtaltung wäre zweifellos viel ſtärker ge⸗ 
weſen, wenn man ſie zeitiger bekanntgegeben hätte. Viele 
Familien, die ſich vorher gebunden hatten, erſchienen trotz⸗ 
dem noch im ſpäteren Verlaufe des Feſtes ein Beweis 
dafür, daß der Gedanke der Abhaltung dieſer Jahreswend⸗ 
feier großen Anklang findet. Vieles und Schönes wurde 
den Teilnehmern in dem harmlos⸗luſtigen Charakter ge- 
boten, wie er einem ſolchen dem Humor und der munteren 
Laune gewidmeten Beiſammenſein entſpricht. Die Bühnen⸗ 
Mitglieder zeigten in Kabarettvorträgen und produktionen 
mancherlei drollig⸗ulkiger Art und Geſtalt, daß fie auch in 
der Welt des Überbrettls zu Haufe find und ſelbſt den ver- 
biſſenſten Grillenfänger zum Lachen zu bringen vermögen. 
Heinz Krauſes pointenreihe Kouplets z. B. mögen hier 
aus der Fülle des auch ſonſt hübſchen Gebotenen nur an- 
geführt fein, und außerdem noch das famoſe „Damen“⸗ 
Quartett (in dem die Akteure vier witzbegabte Vertreter des 
ſtarken Geſchlechts waren). Unterbrochen wurden dieſe Dar⸗ 
bietungen durch den Beginn des neuen Jahres, und da nahm 
der Vorſitzende der Deutſchen Bühne, Herr Arnold 
Kriedte, das Wort, brachte die Glückwünſche zum Neuen 
Jahre aus und bat u. a., auch fernerhin treu zur Deutſchen 
Bühne zu halten und ſie mit allen Kräften zu unterſtützen. 
Bei angeregteſter Zerſtreuung und einem flotten Tänzchen, 
zu dem die Haßſche Kapelle aufſpielte, vergingen die frohen 
Stunden den Feſtgenoſſen viel zu ſchnell, und als man ſich 
endlich trennte, war die überzeugung allgemein, daß dieſe 
Silveſterfeier als Familienfeſt eine Notwendigkeit darſtellte. 
Sie ſoll denn auch als ſtändige Bühneneinrichtung beibe⸗ 
halten werden. * 

pr Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war nur ſehr ſchwach 
beſchickt und beſucht. Es wurden folgende Preiſe notiert: 
Butter 3—3,50, Eier die Mandel 3,70—3,80, Roſenkohl 0,50 
bis 0,70, Weißkohl 0,15, Rotkohl 0,29—0,25, Wirſingkohl 0,25 
bis 0,30, Grünkohl 0,20—0,30, Wruken 0,10, Mohrrüben 0,15, 
rote Rüben 0,15, Zwiebeln 0,20—0,25, Kochäpfel 0,15—0,80, 
Eßäpfel 0,30—0,60, Dörrpflaumen 0,60—1,00, Pflaumen- 
mus 1,00. An Geflügel ſah man nur einige Puten für 1,30 
das Pfund, Hühner 3,50—6,00 das Stück und Tauben 2,00 
das Paar. Auf dem Fiſchmarkt koſteten Schleie 3,00, 


Karpfen 3,00, Hechte 2,50, Barſche 1,50, Plötze 0,80, friſche 
* 


Heringe 0,50 und Räucherſprotten 1,00. 
pr Der Schweinemarkt am Mittwoch wies nur einige 
Wagen mit Ferkeln und Läuferſchweinen auf. Fett- 
ſchweine fehlten gänzlich. Es wurden gezahlt: für ſechs 
Wochen alte Ferkel 40,00 —45,00 pro Paar, für ältere 45,00 
bis 60,00. Läufer koſteten 35,00 —60,00 das Stück. * 
X In der Neujahrsnacht find zwar Ausſchreitungen 
kraſſeſter Art nicht zu verzeichnen geweſen; ohne jeden 
Unfug freilich iſt es auch diesmal nicht abgegangen. So 
haben Schmierfinken wieder, wie in früheren Jahren, die 
Schauſenſter ſehr vieler Geſchäfte mittels Wachs oder 
Stearin mit der Jahreszahl 1929 bemalt, ſich aber oft das 
„Extravergnügen“ geleiſtet, außerdem die Fenſter durch 
Linienziehung kreuz und quer zu verunzieren und den Ge⸗ 
ſchäftsinhabern außer dem Verdruß auch unnötige Mühe 
und vielleicht auch Ausgaben für die Entfernung der 
Sudelei verurſacht. Aus Ausfluß luſtiger Silveſter⸗ 


Wer leiht deutſchem 
Handwerker geg. gute 
Sicherung 


2 bis 3000 31. 


Offerten unter F. 353 


Maria Menke 
Kurt Thiess 


empfehlen sich als Verlobte 


Zur Renntnis 


sämtlicher Rrankenkassen- Mitglieder 


der Orts- und Landkrankenkassen 
in den Wojewodschaften Poznań und 
Pomorze. 


Graudenz. 


Zakurzewo 418 Zakurzewo an, die Geſchäſtsſtelle 
Weihnachten 1928, F, Ariete, Grubaigdi,erb. 
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Stroh, Sale 


Frühbeetfenſter 


Gewächshäuſer, jowie Gaxtenglas, 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 


A. Heber, Grudziadz, kezſterfebrit. 


Preisliſte gratis. 16665 


Lehrmüddjen 


Te * e 
ung ſofo eſucht. 412 
Moris Maidre, 

Grudzigdz, Pańska 2. 


Nirchl. Nachrichten. 


lauft ſtändig 
Jan Lipowski, 
Häckſelwerl 


Mate Tarpno 
pow. Grudziadz. 242 


Am Dienstag, dem 1. Januar, mittags 2 Uhr, 
entſchlief ſanft nach langer, 
liebe Mutter, Großmutter, Schweſter und Schwägerin 


Alwine Bielitz 


im Alter von 69 Jahren. 


Thorn. 


Inletts 
Leinen 
Barchende 


reell und billig. 13651 


M. Hoffmann, 
früher S. Baron, 
Torun, Szewska 20 


Paul Shober 


Damen: und Herren: 


erer Krankheit unſere 


geb, Kuſſerow 


Ae trauernden Hinterbliebenen. Ka . Salon, 
Torun⸗Mokre, den 2. Januar 1929. 8 aehnpffehit 17077 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 5. amen eee 
Januar. nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des 3 opfwäſche, 
altſtädt. evangel. Friedhofes aus ſtatt. Pe 421 Bubitopfihmeiden, 


Ondulation, Maniküre, 


Sonntag, den 6. Jan. 29, elektr. Maſſagen, 
, Epiph) N Theatern Balipsshfen 


ſowie Theaterfriſieren. 
Eine ſchwere 346 


hochtragende Kuh 


verk. Mielke, Grebocin. 
Kirchl. Nachrichten 


Sonntag, den 6. Jan. 29. 
200 AVelohnun St. Georgen: Kirche. 
ri É N Vorm. 9 Uhr Miffions- 
ſichere ich dem zu, der Gottesdienſt. Jeden Mitt. 
mir zu mein. Sach ver⸗ woch, abends 6 Uhr: 
hilft, d. mir in d. Nacht Bibelftunde, 

v. Silveſt.z. Neujahr ge-] Altſt. Kirche. Vorm. 
ſtohlen word. ſind u. der 10¼ Uhr Miſſionsgoltes⸗ 
mir den Dieb fo nachw., dienſt, Pfr. Steffani. — 
daß ich ihn gerichtl. be⸗[ 12 Uhr Kinder ⸗Gottes⸗ 
lang. kann. Otto Zander, dienſt in der Sakriſtei. 
Tzarnebtkoto, p. Torun.] Goſtgau. Vorm. 10 Uhr 
425 Gottesdienſt. 


Deutſche Bühne in Toruń, T. z 


Der Aerzte-Verband der Aerzte Westpolens 

(Związek Lekarzy. Zachodniej Polski) f Evangel. Gemeinde 
à 3 a t b Vorm. 10 

dem mit wenigen Ausnahmen alle Krankenkassenärzte der beiden x3 1 8 nien Gruda, 110% Abe: 
Wojewodschaften angehören, hat seit drei Monaten mit aller Energie irgend poem Kinder et — 
5 x F eines import, rieſ., Nachm. r Soldaten 
einen allgemeinen Kontrakt Zwischen dem Aerzte-Verband und dem und hochtra A j im Jugendheim Abends 
Krankenkassen-Verband herbeiführen wollen. Trotz weitgehenden one ft f, zu 2½ Uhr Jungmänner im 
Nachgebens seit d ; verkauft Stau Frieda Jugendheim. Mittwoch, 
3 8 2 * 2 5 sind die Verhandlungen durch den rana, Bratwin, Poft abds 6 Uhr Bibelſtunbe. 
iderstand des Krankenkassen-Verbandes in Poznan gescheitert. Grudzigdz. Telef, 682. Naim, 6 Uhr Jungmäd⸗ 
Auf Grund dessen sind die Verträge erloschen und sind durch die D enn | Hen in Neu beim, 
Schuld des Krankenkassen- Verbandes nicht erneuert worden, FR Dragaß. Sorm. 10 Uhr 


Suche p. 1. April d. Js. | Predigkgottesdſt. 
Es besteht also zwischen Aerzten und I Kuhfütterer mit Ge- Gruppe. Nachm. 1¼ 


Kr n kein Vertr. 5 hilfen, die auch das Uhr Kindergottesdienft, — 
ankenkasse ” À agsverhältnis Meltenübernehm. zu Nadim. 2½ Uhr Verſamm⸗ 
Infolgedessen wollen die Krankenkassenmitglieder verstehen, 35 Kühen u. 20 Jungv. lung der Jünglinge. 

daß die Aerzte bis zur Schließung eines neuen Kontraktes die] I Inſtmannm.2Schar⸗ Leijen, Borm. 10 uhr 

Krankenkassenmitglieder nur gegen Barbezahlung behandeln können, 419 Mokre b. Grudzigdz. Uhr Kindergottesdienſt. 

— . —m — —— 


werkern. Horft, Hauptgottesdienſt. 11½ 
Jedes Krankenkassenmitglied, das ärztliche Hilfe verlangt, soll] -77 
deutiche Bühne Grudsigdz 6. B. 


Sprungfähig. u. jüng. 


Mädchen für Alles 
d. ſämtl. Arbeiten ver⸗ 
ſteht, m. gut. Zeugn., 
ſucht von ofort 420 
oenke, Torun, 
Mickiewicza 66. 


Für die herzliche Teilnahme beim 
Heimgange unſerer geliebten Schweſter 
allen Verwandten und Freunden 


warmen Dank. 


Thorn, im Dezember 1928. 422 


Geſchwiſter Kammler- 


Weisswaren in versch, Qual, u. Breiten 
Inlefts in all. Breiten (garantiert federdicht 
Handfuchstoffe 

Schürzenstoffe echte Farben 
Flanell und Barchent 
Trikotagen, Strümpfe und Socken 


sich vorher an die Krankenkasse um Bargeld wenden. 


rztliche Hilfe i i Sonntag, den 6, Januar 1929, nachm. Skład k 
Ae Ni verweigern uf 3 Uhr, % 8 Fremden⸗ 7 W. Grunert, blawatöw| Sonntag, den 6. Januar. nachm. 3 Uhr, 
; lemand. Volksvorſtellung. Zum letzten Male do Stary Rynek 22 Altstädt. Markt 22 zum letzten Male bei kleinen Preiſen: 


Der Arzt, an den sich das Krankenkassenmitglied wendet, 
1nuß annehmen, daß das Krankenkassenmitglied sich mit obigen 
Bestimmungen bekannt gemacht hat und sie anerkennt. 


Zwiazek Sekarzy Zach. Polski 
Obwód Grudziądz. & 
CCC ERTEILT ER 


Frau Holle 


Komödie in 6 Bildern mit Tanzeinlagen von 
: C. A. Görner. 
Unter Mitwirkung der Jugendkapelle der 
Deutſchen Bühne. 
Regie: Selma Krauſe und Richard Holz. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. Telefon 35. 


Hänſel u. Gretel 


Märchenſpiel mit Tanz und Geſang in 5 Bildern 
von Cläre Biedermann. 50 Mitwirkende. 


Eintrittskarten bei Juſſus Wallis Szeroka 34. 
Von auswärts ſchriftlich beſtellte Vlötze 
bleiben bis 2.45 Uhr an der Theaterkaſſe 
427 reſerviert. — Siebe Lokalhinweis 


Wohnung 


3 Zimm., Balkon, mit 


Deutſcher 
ub., 1. Etage, neues 


Schüferhund aus, Innenſtadt. an 


wachſam, zu verkauf. Kinderſoſe zu verm. 
Merger, 3300 Schriftl. Off. u. R. 7130 
Moniuszki 15. an Annoncen - Exped, 
BEE EEE Ballis, Torun. 124 


ſtimmung läßt ſich die Beſchmutzung der Fenſter keines⸗ 
wegs mehr charakteriſieren. Deshalb müßten die Auſſichts⸗ 
organe dem alle Jahr von neuem geübten Treiben eners 
giſch wehren. * 

Nette Zuſtände ſcheinen in einem Hauſe in der 
Schützenſtraße zu herrſchen. In einer der letzten Nächte 
ſand dort eine Schießerei ſtatt, bei welcher ein Haus⸗ 
bewohner mehrere Schüſſe auf einen Nachbarn abgab. 
Durch eine der Kugeln wurde der Sohn des letzteren leicht 
am Arm verletzt. Natürlich brachte der Vorfall die Be- 
wohner des ganzen Hauſes in Erregung. + 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Am kommenden Sonntag findet von 
dem Weihnachtsmärchen „Frau Holle“ eine Fremden- und Volks⸗ 
vorſtellung ſtatt, bei der auch für Kinder wieder nur die Hälfte 
der Eintrittspreiſe angerechnet werden. Es iſt dies die letzte 
Aufführung des Weihnachtsmärchens, und es wird auf keinen 
Fall eine Wiederholung ſtottfinden, da dies Stück wegen anderer 
Vorbereitungen von dem Spielplan abgeſetzt werden muß. Gerade 
dies Weihnachtsmärchen hat durch feine Humor- und gemütvolle 
Handlung einen außerordentlichen Beifall erzielt. Es ſollte da- 
her niemand verſäumen, es ſich anzuſehen. (408 * 


10 Perſonen ſtark iſt das Berliner Kammerorcheſter, das mit der 
weltberühmten Sopraniſtin Lotte Leonard am Montag, dem 
7. Januar, im Gemeindehauſe konzertieren wird. Wir haben 
es ihon bei der Kammer-Oper bewundern können; bei den 
Konzertſtücken kommt die künſtleriſche Reife dieſer kleinen Ber: 


einigung viel mehr zur Geltung. Es wird daher ein jeltener . 


Kunſtgenuß geboten werden: eine der berühmteſten Sängerinnen 
der Gegenwart mit einem erſtklaſſigen Künſtler⸗Kammerorcheſter. 
Der Billettverkauf findet nur in der Buchhandlung Arnold 
Kriedte, Mickiewieza 3, ſtatt. (339 * 


Einmaliges Gaſtſpiel des Tegernjeer Bauerntheaters. In der 
Reihe der Kriedte⸗Veranſtaltungen findet am Mittwoch, dent 
28. Januar 1929, ein einmaliges Gaſtſpiel des berühmten Tegern— 
ſeer Bauerntheaters als Sondervorſtellung ſtatt. Die Abonnenten 
erhalten auch dieſes Gaſtſpiel zu ermäßigten Eintrittspreiſen. 
Es empfiehlt ſich daher, ein neues Abonnement auf die Kriedte⸗ 
Veranſtaltungen baldigſt zu nehmen. Das erſte Konzert mit 
der weltberühmten Sopraniſtin Lotte Leonard und mit dem 
Berliner Kammerorcheſter findet bereits am kommenden Mon- 
tag, dem 7. d. M., ſtatt. (407 * 


——— — 


Thorn (Toruń). 


* Im Zeitalter der Abrüſtung! Der Stadtpräſident 
von Thorn erließ am 29. Dezember v. J. einen Aufruf des 
Inhalts, daß Pommerellen und mit ihm Thorn im Falle 
eines Krieges am ſtärlſten (2) feindlichen Gasangriffen 
ausgeſetzt ſein würden. Daher ſei es unbedingt erforder- 
lich, daß die Bevölkerung nichts außer acht laſſe, um dieſe 
Attacken von vornherein wirkungslos zu machen. Dazu 
ſei jeder Bürger durch Unterſtützung der Tätigkeit der 
Luft⸗ und Gasſchutzliga imſtande. Um dieſer Liga zu Hilfe 
zu kommen, würden am Zt. Dezember 1928 und 1. Januar 
1929 in allen Hotels, Reſtaurants und Kaffeehäuſern 


auf jede Rechnung auf⸗ 


15 bis 50 Groſchen 


geſchlagen, die au die Liga abgeführt werden follen.: 


Außerdem bittet der Stadtprädent um zahlreiche perjünliche 
Anmeldungen als Mitglieder der Luft- und Gasſchutzliga. 
— Trotz Locarno und Kellogpakt eine ſolche Extras 
beſteuerung? iia 

+ Ein vertragsloſer Zuſtand zwiſchen den behandelnden 
Ärzten und der Thorner Krankenkaſſe iit am 2. Ja⸗ 
nuar eingetreten. Der Grund hierzu iſt darin zu ſuchen, 
daß die Kraukenkaſſe die Arzte gewiſſermaßen als Ange- 
ſtellte behandeln wollte und außerdem nach Fertigſtellung 
ihres neuen „Geſundheitspalaſtes“ eigene Arzte dortſelbſt 
praktizieren laſſen will. — Wir verweiſen dabei auf den Ar⸗ 
tikel: „Arzte und Krankenkaſſe“ in der geſtrigen Ausgabe der 
„Deutſchen Rundſchau“. . 

E Eine erfolgreiche Tätigkeit entwickelte die Polizei 
um die Jahreswende. Es gelang ihr nämlich, ſechs mehr 
oder weniger weit zurückliegende Diebſtähle aufzuklären. 
Die Täter des großen Einbruchsdiebſtahls bei der Firma 
„Blawat Lödzki“ in der Eliſabethſtraße, bei der für 15 000 
Zloty Stoffe geſtohlen wurden, konnten ermittelt werden. 
Ebenſo wurde der Diebſtahl am Philoſophenweg (Taſchen⸗ 
uhr und Bargeld) aufgeklärt, ferner der Einbruchsdiebſtahl 
(Anzug) bei Pfarrer Plewa, der Garderobendiebſtahl bei 
Dr. Lewick'i, der Garderobendiebſtahl bei Ferber und 
ein noch nicht gemeldet geweſener Weindiebſtahl bei Frau 
Zielinſfa. Im letzten Falle handelt es ſich um die 
beiden Einbrecher bei der Firma „Blawat Lödzki“, im vor- 
letzten Falle um Jan Szram und WI. Koecihſki, beide 
ohne feſten Wohnſitz. — Feitgenommen wurden am 
Silveſter⸗ und Neujahrstage fünf Perſonen, und zwar 
je eine wegen Trunkenheit, wegen Umhertreibens, wegen 
eines Eiſendiebſtahls zum Schaden der Elektrizitätswerke, 
wegen eines Zuckerdiebſtahls zum Schaden der Zegluga 
Panſtwowa und eine von den Gerichtsbehörden geſuchte 
Perſon. — Wegen Verſtoßes gegen Polizeiyerordnungen 
wurden vier Protokolle aufgenommen. 6 * * 

+ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Silveſternacht 
gegen 10 Uhr in der Grandenzerſtraße am Wollmarkt. Von 
der Autodroſchke Nr. 58 (Führer Zygfryd Sulefew) wurde 
hier der 65 jährige Tiſchler Wojciech Lewandowſki, 
Rayonſtraße 8 wohnhaft, überfahren, wobei er neben Kopf⸗ 
und Handverletzungen ſich auch noch einen ſchweren Bruch 
des rechten Beines zuzog. Der alarmierte Sanitätsdienſt 
lieferte den Bedauernswerten in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus ein. i * * 

+ Leichenfund. Am Mittwoch wurde zwiſchen den 
Gleiſen kurz vor dem Bahnhof Thorn-Mocker die Leiche 
eines überfahrenen Sol daten aufgefunden. Wie 
ſeſtgeſtellt, handelt es ſich um den Kanonier Pawel nua -= 
ciſzyn vom 5. Artillerie-Regiment. Ob Unglücksfall oder 
Selbſtmord vorliegt, ſteht noch nicht feſt. er * * 

+ Durch Feuer vollſtändig eingeäſchert wurde am 
28. Dezember, nachts gegen 11 Uhr, der Stall des Landwirts 
Franz Wisniewſki in Biſchöflich Papau. Das lebende 
Inventar konnte glücklicherweiſe gerettet werden. Der 
Stall iſt bei der Pommerelliſchen Verſicherungsgenoſſenſchaft 
mit 25000 Zloty verſichert, jo daß W. keinen n er- 
leiden dürfte. Die Brandurſache iſt bisher noch nicht 
aufgeklärt. a 


In den ersten 10 Jahren 


sollte jede Mutter ihr Kind nur mit 
der reinen, milden 


NIVEA 


KINDERSEIFE 


waschen und baden. Das Kind wird 
es ihr einst danken, weil ihm da- 
durch später manche So 
Erhaltung seines guten 
spart bleibt. Nivea-Kinderseife ist 
überfettet und nach ärztlicher Vor- 
schrift besonders für die empfind- 
liche Haut der Kinder hergestellt. 
Preis 24.1,50 


+ Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Silveſternacht 
in Schwarzbruch hieſigen Kreiſes bei Herrn Otto Zander 
verübt. Als die Bewohner alle ſchliefen, verſchafften Diebe 
ſich durch ein eingeſchlagenes Fenſter Eingang in das 
Innere des Hauſes und ſtahlen hier drei neue Anzüge und 
Mäntel und außerdem noch mehrere Töpfe mit Schmalz und 
Pfannkuchen. Der Schaden beträgt 600 Zloty. Wie der Ge- 
ſchädigte im Anzeigenteil bekanntgibt, ſetzt er 200 Stoty für 
Namhaftmachung der Langfinger aus. * 

Æ Aus dem Laudkreiſe Thorn, 2. Januar. In der Nacht 
zum zweiten Weihnachtsfeiertag wurde nach Entfernen einer 
Fenſterſcheibe in die Wohnung der Beſitzerwitwe Auguſte 
Ott in Schmolln eingebrochen. Geſtohlen wurden: 
1 grauer Herrenanzug, 1 dunkelgraue Herrenjoppe, 6 weiße 
Bettlaken, 2 weiße Betttiſſenbezüge, 1 blaukarrierte Schürze, 
4 weiße und 1 blaues Barchend⸗Herrenhemde, 4 weiße 
Taſchentücher und etwa 5 farbige Handtücher. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf etwa 160 Zloty, Die polizeilichen 
Nachforſchungen wurden dadurch erſchwert, daß erſt am 
28. Dezember die Anmeldung des Diebſtahls erfolgte und 
daß ferner die Täter die Fenſterſcheibe beiſeite geſchafft 
hatten, ſo daß keinerlei Spuren mehr zu entdecken waren. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 

Zum nuwiderruflich letzten Male bietet ſich am Sonntag, 6. Jan., 
nachm. 3 Uhr, im Dt. Heim Gelegenheit, das allerliebſte Märchen⸗ 
ſpiel „Hänſel und Gretel“ anzuſehen. Um allen Kreijen der Be- 
völkerung Gelegenheit zum Beſuch zu geben, find die Preiſe 
bedeutend herabgeſetzt, und zwar auf 2,30, 1,80, 1,00 und 0,70 
pius 0,20 Garderobengebühr. Man benutze nach Möglichkeit den 
Vorverkauf bei Juſtus Wallis, Szeroka 34. (428 ** 
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Culmſee (Cheimza). 


Æ Bürgermeiſterurlaub. Der Vertreter des Bürgers 
meiſters, Rechtsanwalt Dr. Wyſzkowſki, erhielt inſolge 
Erkrankung einen Erholungsurlaub bis zum 10. Januar. 
Während dieſer Zeit werden die Amtsgeſchäfte von Stadtrat 
und Schulinſpektor Lesniewicz geführt. tr 

= Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 28. Dezember 
ſtiegen Diebe nach Herausnahme einer Feuſterſcheibe in die 
Wohnung des Maſchinenfabrikbeſitzers Winzenz Mikokaj⸗ 
caat, 3 Maja, ein. Sie durchſuchten die ganze Wohnung, 
zerſchlugen eine leere Blechkaſſette und entwendeten aus 
einer anderen offenen Kaſſette 25 Zloty in bar. Bevor fie 
ſich unbemerkt entfernten, hinterließen ſie noch einen Haufen 
Unrat und einen Zettel mit der Auſſchrift: „Schade, 
daß wir dich beſucht haben.“ Die Täter ſind unbekannt. 
Eine polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. + 


m N 


m Dirſchau (Tczew), 3. Januar. Auf der Neuſtadt kam 
es zwiſchen mehreren jungen Burſchen zu einer Sch lä ⸗ 
gerei, in deren Verlauf einer der Teilnehmer namens 
Ehlert von hier durch einen Teſchingſchuß in den rechten 
Arm verletzt wurde. — In der Reſtauration Weiland in der 
Poſtſtraße kam es zwiſchen betrunkenen Zechbrüdern zu 
Streitigkeiten, die bald darauf in eine Schlägerei ausarteten. 
Dabei wurde eine Scheibe in der Eingangstür eingeſchlagen. 
Die Polizei brachte die Kampfhähne zur Ruhe. — Aus einem 
Hausflur der ul. Hallera wurde der dort wohnhaften Frau 
Klos ein fait neues Damen rad entwendet. Der 
Schaden beträgt ca. 200 Stoty. 

m Pelplin (Kr. Dirſchau), 3. Januar. Feuer. Auf 
dem benachbarten Gute Neuhof ſteckte ein Mann namens 
Szezejinſki aus Übermut einen Schober aus Star? 
toffelkraut in Brand, welches im Frühjahr zum Düngen 
dienen ſollte. Der entſtandene Schaden beträgt 300 Zloty. 
Der Brandſtifter wird ſich für ſeine Tat vor dem Gerichte 
zu verantworten haben. 

h Strasburg (Brodnica), 1. Januar. Weihnachts⸗ 
beſcherung. Durch den Magiſtrat wurden zu Weihnachten 
310 Arme und Erwerbsloſe beſchert. Es wurden verteilt 
250 Zentner Kohlen, 25 Zentner Weizenmehl, 5 Zentner 
Zucker und 5 Zentner Speck. Die Mittel zum Ankauf dieſer 
Artikel hat der Maiſtrat aus ſeinem eigenen Fonds her⸗ 
gegeben. — Der Verband der Kriegsinvaliden hat auch 
diesmal die Kriegswitwen und Waiſen nicht vergeſſeu. 
Beſchert wurden 60 Perſonen. Jeder Anteil enthielt 
einen Strietzel, * Brot, eine Wurſt, zwei Meter Barchend, 
ein Paar Strümpfe, ein Stück Seife, ein Pfund Apfel, 
Pfund Mehl, ein Pfund Grütze, ein Pfund Erbſen und 
andere Kleinigkeiten. Damit die Beſcherung reichlich aus⸗ 
fiel, haben die Bürger beider Nationalitäten durch Stiftung 
von Gaben in Geld und Naturalien beigetragen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Steuern im Januar. 


Das Fiuanzminiſterium weiſt darauf hin, daß im 
Januar 1929 nachſtehende Steuern zahlbar find: 

1. Bis zum 15. Januar die ſtaatliche Gewerbe⸗ 
ſteuer aus dem im Dezember 1928 erzielten Umſatz von 
den Handelsunternehmen der Kategorie I und II ſowie der 
Induſtriebetriebe der Kategorten 1 bis V, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Bücher führen, und Aktiengeſellſchaften. 

2. Bis zum 15. Jauuar die Vorauszahlung zur ftaa t- 
lichen Umſatzſteuer für das letzte Jahresviertel 1928 
in Höhe eines Fünftels der für 1927 veranlagten Umſatz⸗ 
ſteuer von den Handels- und Induſtrieunternehmen, die 
keine vorſchriftsmäßigen Bücher führen, und Gewerbe— 
betriebe. 

3. Die Einkommenſteuer, die bei Dienſtbezügen, 
Penſionen und Lohnentſchädigungen ſieben Tage nach Ab⸗ 
zug an die Finanzkaſſen abgeführt werden muß. 

75 überdies ſind im Januar noch alle diejenigen Steuern 
Ente für die die Steuerzahler Aufforderungen mit dem 
Endtermin im Januar erhalten haben. f 


f 


Bei REGEN 


Der neue Poſttarif. 


Gültig ab 1. Januar 1929. 


Art der Sendung 


Briefe. 
Briefe bis Mr na 33% g 
über 20 gr bis 250 gr 
über 250 gr bis 500 gr 


Verkehr nach 
dem Auslande 


Groſchen 


bis 20 gr 50, für 
jede weiteren 
20 gr 30. 
Briefe nachöiter» 
reich, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, 
Ungarn und 
Rumänien bis 
20 gr 40, jede 
weiter. Wer 30 


Gebühr für Einſchreibebriefe 60 
y „ Expreßbriefe. 100 
Nachnahmegebühr. . 
Poſtkarten. 
Einfache Karten 39 
Karten mit Rückantwort Nach Oſterreick 
(Größe höchſtens 15%X10'/, em, min⸗ Tſchechoſlowakei 
deſtens 10x7 cm.) Rumänien, 
Ungarn 25. 


Druckſachen 
bis 25 gr HER 


über 25 gr bis 50er. 
über 50 gr bis 100 gr. 
über 100 gr bis 250 gr . 
über 250 gr bis 500 gr . 
über 500 gr bis 1000 gr. 


une. r* 
s.e „„ „ „ 


Für jede 50gr 16 
(Höchſtgewicht 
2 ke). 


Warenproben 
bis 250 r.. 3 ür jede 50 er 10, 
über 250 er bis 500 r a ar 20 
(Größe höchſtens 45%20 410 cm, Rol- Göchſtgewicht 
len 45%15 em.) 500 gr., Größe 
wie im Verkehr 
mit dem In⸗ 
y i tand.) 
Geſchäftspapiere 
bis 250 gr. Für jede 50 gr 10, 


über 250 gr bis 500 rr Dr 
über 500 gr bis 1000 g Tr 
(Größe wie bei Briefen.) 


Gemiſchte Sendungen 
bis: 250 r.. 8 
über 250 gr bis 500 err 
über 500 gr bis 1000 ao 


Wertbriefe. 
Wertbriefe im Privatverkehr wie 
für Einſchreibebriefe entipr h enden 
Gewichts und Gebühr für die 


mindeſtens 50 
(Höchſtgewicht 
2 ke). 


Für jede 50 gr 10, 
mindeſtens 20, 

wennGendung a. 

Druckſachen und 

Warenprob. be» 

ſteht, in anderem 

Falle mindeſt. 5t 
4 

2 ke), 


Wie für Ein⸗ 


Wertdeklaration für jede 100 Zt. Ihreibebriefe 
ober eien Teil Besen Dal ONA ae 
aufgegebenen Briefen Gebühren fü 155 
geſchloſſenen Briefen die Mertbeflarn- 
Außerdem Zuſchlag ohne Rückſicht tion 50 Groſchen 
auf Gewicht und Summe für jede 300 Zloty 
(Bei Wertbriefen nach Danzig Ein- oder einen Teil 
ſchreibegebühn ter 60 davon 10 Grosch. 
Verſicherungsgebühr für jede 300 3t.) 50 Zuſchlagsgebühr. 
Pakete. 
Pakete bis zu 1 ka 109 Pie in dem tiee 
„ von 1 kg bis NN 200 in Centime und 
B über 5 „ u 10 nl 0 Franken ange ⸗ 
" „ sE „ „ — " 8 . “ 600 N geberen Sätze 
Anmerkung Jedes Paket koſtet ee 2 
außerdem 10 Gr. : Tageskurs des 
Im Verkehr mit dem Freiſtaat Goldfranken 
Danzig gilt der Auslandskarif.) umgerechnet. 
Wertpakete. Gewicht wie bei 
Wertpakete (auker Gewicht) f. je 100 3t 10 N 
Manipulationsgebühr bis zu 100 31 8 be 
über 100 3t außerd, für jede 
ranken 50 
Centimes und 50 
Cent. Zuſchlag. 
Poſtanweiſungen. i 
Poſtanweifungen bis 10 3h.. . 15 Belt Dan Falke 
7 über 10 bis 3531 30 gebiet, den Ver⸗ 
v „ „ 0 = einigten Staaten 
„ „ 50 „ 100 „ 90 von Nordamerika 
* „ 100 „ = " 130 Kanada, Belgien, 
„ w AE 175 Oſterreich, Lett- 
„ „ 300 „ „ 21 land und Gr. 
„ 8 750 2 1000 * 5 Britannien. 
Zuſchlag ohne Rüdficht auf die Höhe : 
bet Cumme RN „ 5 
Telegramme. 
“I -Mortgebüht, nude 242,80 15 
AUNHAGT ES re AN eine ale 50 
Dringend ID) 2 ss au 3 5 45 
Juchla s A T 50 
Im Verkehr mit dem eiſtaat 
Danzig gilt der eu end a 
Gültig ab 1. Januar 1929 
Telephongebühren. 
Das Dreiminutengeſpräch nach aus ⸗ 
wärts: 
bis 2d m 333 60 
von 25 „ A 100 
„% BE o Ze 160 
% 100 in e ß a S 300 
” 200 * 300 N ES. CE at Web, u 360 
* 300 A R a 9 a E 420 
OO 480 
„ Un 000: m. ao ma 540 
e ae a Da, RE a ne A 600 
Lee 660 


WIND und SCHNEE 


y i die 
eints er- 


NIVEA-CREME macht 
die Haut jugendfrisch. 


Preise für NIVEA-CREME: 


* 
` 
\ 


NIVEA-CREME 


Reiben Sie allabendlich, aber auch am Tage, bevor 
Sie in die rauhe Luft hinausgehen, Gesicht und Hände 
gründlich damit ein. Nivea-Creme enthält — als 
einzige Hautcreme — das hautverwandte, 
Kautnährende Eucerit, das vollständig in die 
Haut eindringt, sie kräftigend, pflegend und glättend. 


Dosen von zl. 040 Tuben von zl. 135 an 
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Der Etatismus. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


„Etatismus“ iſt die Bezeichnung für die im zwanzigſten 
Jahrhundert beſonders ſtark hervorgetretene Tendenz, die 
darauf abzielt, das freie Kräfteſpiel vor allem auf wirt- 
ſchaftlichem, aber auch auf allen anderen Betätigungsgebieten 
innerhalb des Staates möglichſt zu binden oder auszu- 
ſchalten und möglichſt viele Betätigungen der Staatsbürger 
in den Bereich der Staats funktionen zu ziehen. Der 
Etatismus iſt die Antitheſe des Liberalismus, der 
während der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts dem 
Staatsleben der höchſt entwickelten Kulturländer ſeine cha— 
rakteriſtiſchen Merkmale verlieh. Dem Liberalismus ent- 
ſpricht ein Syſtem von Einrichtungen zum Schutze der per- 
ſönlichen Freiheit und der wirtſchaftlichen Handelsfreiheit 
der Staatsbürger; dieſes Syſtem findet im politiſchen Be⸗ 
lange ſeinen vollſten Ausdruck in der parlamentari⸗ 
ſchen Staatsverſaſſung. Die etatiſtiſche Tendenz wirkt in 
der entgegengeſetzten Richtung: ſie arbeitet auf die Macht⸗ 
ſteigerung der Staatsgewalt und die Erweiterung 
der Befugniſſe der ſtaatlichen Organe hin. Dieſe Macht⸗ 
ſteigerung der Staatsgewalt bedingt notwendigerweiſe die 
Minderung der Vorausſetzungen der perſönlichen Freiheit 
und den Verfall jener Inſtitutionen, welche dieſe Freiheit 
gewährleiſten und ſchützen. Der Etatismus hat ſich nach 
dem Kriege am reinſten in Sowjetrußland realiſiert, 
wobet die Kriegswirtſchaft vielleicht in höherem Grade als 
der Marxismus für den Bolſchewismus wegweiſend war. 
Auf anderen Wegen und von anderen Ideologien aus⸗ 
gehend, gelangte man auch in anderen Staaten in der 
Nachkriegszeit zu einer gewaltigen Betonung des etatiſti⸗ 
ſchen Prinzips. 

In dieſer Hinſicht iſt die faſz iſtiſche Staatsverfaſſung 
in Italien dem bolſchewiſtiſchen Syſtem in Rußland unge— 
achtet der jedermann bekannten Verſchtedenheiten doch im 
Bejen analog. Auch die Entwicklung des polniſchen 
Staatslebens ſteht von Anfang an im Zeichen des Etatismus, 
der in ſeiner jüngſten Phaſe, welche vom Maiumſturz an 
datiert, einen ungewöhnlich mächtigen Auſſchwung genon- 
men hat. 

8 Die gegenwärtige Steigerung und Ausdehnung der 
Staatsgewalt auf Unkoſten der anderen Geſellſchaftsmächte 
iſt das Endergebnis einer Entwicklung aus verſchiedenen 
politiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen Gegebenheiten des 
modernen Lebens, u. a. auch des Durchbruchs der politi⸗ 
igen Dem okratie. Doch in dem Maße als ſich der 
Etatismus auswächſt und gewiſſe Grenzen überſchreitet, er— 
zeugt er Erſcheinungen, die jene Vorausſetzungen zerſtören, 
aus welchen er hervorgegangen. 

Eine inſtruttive und geiſtreiche Abhandlung über den 
Etatismus unter beſonderer Berückſichtigung der Formen, 
die er in Polen angenommen hat, enthält eine jüngſt er- 
ſchienene Broſchüre des bekannten Sejmabgeordneten und 
Finanzſachverſtändigen Profeſſor Adam Krzyzanowſki unter 
dem Titel: „Die paſſive Handelsbilanz“) Prof. 
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Krzuzanowſti hat der Abhandlung über die paſſive Handels- 
bilanz die Abhandlung über den Etatismus vorangehen 
laſſen, weil er den Etatismus als die wichtigſte Urſache der 


Paſſivität unſerer Handelsbilanz anfieht. Prof. Krzyzanow⸗ 


ifi zeigt in jarf umriſſener Weiſe den Ürſachenkomple „ aus 
welchem der Etatismus hervorgegangen iſt, und rater, 
ſtert ſehr treffend deſſen Auswirkungen, die in ihrer Ent- 
wicklung letzten Endes zu ſeiner Selbſtaufhebung führen 
müffen. Die Einſtellung Prof. Krzyzanowfkis gegenüber 
dem Etatismus ift im Prinzip ablehnend; doch als 
Politiker trägt er dem gegebenen tatſächlichen Zuſtande Red- 
nung und ſo wendet er ſich in ſeinen praktiſchen For⸗ 
derungen nur gegen den übermäßigen Etatis⸗ 
Be ha die wirtſchaftlichen Fundamente des Staates ge- 

Prof. Krzyzanowſki ſteht als Mitglied der ` 
konſervativen Gruppe im Regier 5 noslag ge 
Maiumſturz iſt auch ihm heilig, und ſeine Devotion vor 
Marſchall Pikſudſki und dem Sanationsregime gelingt tadel- 
los. Doch als tiefer blickender Wirtſchaftstheoretiker ver- 
mag er nicht in lauter Optimismus zu ſchwimmen. Die he- 
ſondere Stellung, die ihm ſeine wiſſenſchaftliche Autorität im 
Regierungslager verleiht, ſetzt ihn in den Stand, frei- 
mütige Kritik an den Auswüchſen des Etatismus zu 
üben. In dieſer Kritik ijt er der tonangebende Fürſprecher 
der antietatiſtiſchen Tendenzen der gefamten Rechten im 
Regierungslager. Nachſtehend zitieren wir aus der Mp- 
handlung des Krakauer Profeſſors einige Stellen aus den 
intereſſanten Darlegungen, welche die finanziell⸗ökonomi⸗ 
ſchen Gefahren des übermäßigen Etatismus behandeln. 
„Die etatiſtiſche Einſtellung der polniſchen Politik ſcheint 
mir keinem Zweifel unterliegen. Ich fehe in dieſer Evo⸗ 
lutton in bedeutendem Grade ein notwendiges Ergebnis 
des Verlaufs der politiſchen nud ötonomiſchen Ereigniſſe. 
Ich gehöre nicht zu denjenigen, welche dieſen Verlauf der 
Ereigniſſe als unbedingt nachteilig anſehen. Das 
Problem beſteht darin, ein richtiges Maß einzuhalten 
In Anbetracht der in letzter Zeit eingetretenen Steigerung 
der etatiſtiſchen Strömungen ift es an der Zeit, auf die 
Gefahren eines übermäßigen Etatismus anf- 
merkſam zu machen und ſich die Frage zu ſtellen, wo die 
Grenzen zu ſuchen ſind, innerhalb welcher der Etatismus 
eminent ſchädlich wird und ob in Polen die Überſchreitung 
3 . Wich kaun.“ ' 
. gote gegenwärtige polniſche Regierung hat die Gewa 
im Namen der moraliſchen Sanation ee Sarah Es 
iſt jedoch nicht zu vergeſſen, daß ein übermäßiger Etatismus 
eine (der moraliſchen Sanierung) direkt entgegengeſetzte 
Birkung ausübt. In bedeutendem Maße dadurch, daß jeder 
Etatis mus notwendigerweiſe wenig geſetz⸗ 
mäßig ijt und daß nach dem Vorbilde der Behörden auch 
die Staatsbürger im Laufe der Zeit aufhören, der Einhal⸗ 
tung der Geſetze geneigt zu fein. Die ſtaatlichen Unter. 
nehmungen ſind hinſichtlich der Steuern und des Kredits 
privilegiert, und infolgedeſſen bekommt der Wettbewerb mit 
den privaten Unternehmungen den Charakter einer 
illoy alen Konkurrenz. Bei einer ſolchen Sachlage 
fühlen ſich die privaten Unternehmer auch zu einer geringen 
Lovalttät 8 dem Staate berechtigt. 

„Der übermäßige Etatismus iſt in ſeinen notwendigen 
Folgen un moraliſch, — natürlich nicht in den Bineden; 
welche ſeine von den beſten Abſichten beſeelten, doch mit dem 
Weſen der ökonomiſchen Erſcheinungen nicht vertrauten Be- 
fürworter formulieren, — weil er an die Staatsbürger An⸗ 
forderungen ſtellt, welche mit den unabänderlichen Eigen- 
ſchaften der menſchlichen Natur unvereinbar ind, Er ver⸗ 
langt au viel Tugend, Er trägt zu wenig dem ein⸗ 
geborenen Wunſche, wirtſchaftlich ohne Verluſte zu arbeiten, 
Rechnung. Er ſchafft allzu ſtarke Lockungen zur Umgehung 
der Geſetze. Hohe Zölle rufen den Sch em uggel her⸗ 
vor. Wenn die Zölle mäßig ſind, iſt das mit dem Waren⸗ 
ſchmuggel verbundene Riſiko zu groß im Verhältniſſe zum 
Gewinn, den man im Falle der Täuſchung der Wachſamkeit 
der Behörden erzielen kann. Die Erhöhung der Zölle ſtei⸗ 
gert den Schmuggel, denn ſie bewirkt ein Anwachſen von 
defen Rentabilität. In Polen hat die Regierung in dieſem 


t 


Frühjahre die Zölle zumal für Luxuswaren erhöht, um der 
Paſſivität der Handelsbilanz entgegenzuwirken. In den 
nachfolgenden Monaten waren in den polizeilichen Chro- 
niken die Mitteilungen über Verhaftungen von Schmugg— 
lern häufiger als vorher. Wahrſcheinlich hat ſich der 
Schmuggel vermehrt. À 

„Die Ein⸗ und Ausfuhrverbote, die darin He- 
ſtehen, daß die Ein- und Ausfuhr bloß gegen Erlangung 
einer ſpeziellen Bewilligung in jedem beſonderen Falle er- 
laubt iſt, führen überall und immer, ſofern jie in größerem 
Maßſtabe angewendet werden, zum illegalen Handel 
mit Bewilligungen. 

Polen iſt ein Land hoher Steuerſätze und niedriger 
Steuereinnahmen. Ich teile die gegenwärtig oft geäußerte 
Anſicht, daß eine eventuelle Herabſetzung der Um: 
ſatzſteuer die Möglichkeiten des Wachstums der Staats- 
einkünfte aus dieſer Quelle beſchränken, jedoch die jetzige 
Höhe der Einnahmen unbedentend vermindern werde, da im 
Falle eines geringeren Satzes die Geſtändniſſe über den 
Umſatz höher, weil mit der Wirklichkeit mehr übereinſtim— 
mend fein werden ... 

„Der Etatismus wirkt, wie es ſcheint, nicht 
günſtig auf die Bildung von Charakteren ein. 
Das fortwährende Rechnen auf die Staatshilſe tit der Meh— 
rung der individuellen Bemühungen nicht günſtig. Die 
politiſche Spekulationsſucht erfaßt die Geſellſchaft, wenn die 
Aufnahme vorteilhafter Anleihen, ein günſtiger Verkauf 
und ein gewinnbringender Kauf, die Erlangung einer guten 
Anſtellung in immer zahlreicheren Fällen von der Entſchei— 
dung der Beamten abhängig werden. Der Kampf 
um die Macht wird einträglicher, als eine 
ökonomiſche Kraftanſpannung, die eben aus 
dieſem Grunde ſchwindet ... 

„Die privaten Unternehmungen führen die Rationali— 
ſierung der Produktion durch und bringen eine immer ren— 
tablere Technik in Anwendung und erſt ſpäter ahmen die 
öffentlichen Unternehmungen die privaten nach. Polen 
ift ein Land mit entwickeltem Etatismus und 
zugleich ein Laud, in welchem die Zahl der 
Erfindungen verſchwindend gering iſt. Ich 
denke an die Zahl der Patente, die in verſchiedenen Ländern 
durch die Patentämter zuerkannt werden. 

„Der pſychologiſch nachteilige Einfluß der weit 
fortgeſchrittenen Bureaukratiſierung der ökonomi- 
ſchen Wirkſamkeit der Geſellſchaft erſchwert in hohem Grade 
die Erlangung von Vorteilen, welche von den Befürwortern 
der etatiſtiſchen Politik verſprochen werden. Der Liberalis- 
mus iſt nicht allein ein billigeres, ſondern auch ein 
leichteres Regierungsſyſtem. Das Eine und das Andere 
bildet die notwendige Folge der der liberalen Politik eigen⸗ 
tümlichen Einſchränkung des Wirkungsbereichs des Staates. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß es bedeutend 
leichter iſt, ein guter Miniſter in einem libe⸗ 
ralen, als in einem etatiſtiſch regierten 
Staate zu ſein, da der Miniſter eines Staates mit einem 
umfangreichen Wirkungsbereiche es mit verſchiedenartigeren 
und verwickelteren Verhältniſſen zu tun hat. Dieſer Staat 
muß, um chenjo gut wie ein liberaler Staat regiert zu mwer- 
den, über ein leitendes Perſonal verfügen, deſſen Fähigteiten 
die Qualifikationen der Staatsmänner des liberalen Stagtes 
bedeutend überſteigen. In Wirklichkeit muß fiğ der 
etatiſtiſche Staat eines ſchlechteren Perſo⸗ 
nals bedienen, weil der Etatismus die Aug- 
bildung von tüchtigeren Charakteren und 
Talenten nicht fördert und vielleicht auch deswegen, 
weil er nicht imſtande ift, ſeine Miniſter eben⸗ 
io reichlich zu bezahlen, wie der liberale Staat. 

„Der Etatismus könnte gut funktionieren, weun er mit 
der Ertüchtigung des Verwaltungsapparates Hand in Hand 
ginge. Leider kann man nur im Falle der Einſchränkung 
des Wirkungsbereichs des Staates das Poſtulat der Verei- 
jabung und Vervollkommnung der Verwaltung leicht ver- 
wirklichen. Dagegen führt die Aufblähung des Wirkungs⸗ 


bereiches des Staates dem Weſen der Dinge nach zu einer 


langſameren, koſtſpieligeren und ſchlechteren Erledigung der 
Agenden. 

„Wirtſchaftlich genommen kann man den Etatis⸗ 
mus als Konzentration der Produktion bezeich⸗ 


nen, die der Vorzüge der Konzentration ermangelt. Es 


iſt allgemein bekannt, daß die erſtaunliche, beängſtigend 
große Entwickelung der ökonomiſchen Kräfte der Menſchheit 
in den letzten Jahrzehnten in bedeutendem Maße auf der 
Akkumulatjon von Kapital und Arbeit in den 
großen Unternehmungen beruht. Die Konzentration der 
privaten Unternehmungen wurde zu einem mächtigen Hebel 
des wirtſchaftlichen Fortſchritts. Wie bisher, treten die 
wunderwirkenden Vorzüge der Konzentration bloß inſofern 
in Erſcheinung, als es ſich um die private Konzeutration 
handelt. Die Konzentration auf Rechnung des Staates 
führt zu direkt entgegengeſetzten Ergebniſſen. 

. . . „Es iit ſehr ſchwer, die Vorzüge und Mängel der 
konkreten Regierungsmaßnahmen im Bereiche der Approvi⸗ 
ſations⸗Naphtha⸗Kohlenpolitik und bezüglich der zahlreichen 
anderen Singelegenbeiten, welche Gegenſtand der Wirkſam⸗ 
keit unſerer Behörden und Amter find, zu beurteilen. Die 
finanziellen Ergebniſſe der ſtaatlichen Wirtſchaft find jedoch 
ſichtbar. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt es am leichteſten, 
ſich eine Meinung über die Grenze des Etatismus zu bil⸗ 
den, deren Überſchreitung üble Folgen hervorruft. Mit 
anderen Worten: über den Etatismus kann man eutſchieden 
und ſicher nur das ſagen, daß er zum offenbaren 
Unheil würd, wenn er tvier koſtet. Der Wir- 
kungsbereich des Staates tft zu umfangreich, wenn er Aug- 
gaben bewirkt, deren Deckung zur Steuerüberlaſtung führt. 
Man kann den Wirkungsbereich des Staates ſtraflos er⸗ 
weitern, ſolauge der Stand der Finanzen befriedigend iſt. 
Allzu hohe Steuern erſchöpfen das Umlaufskapital, 
Hteigern den Zinsfuß und werden auf dieſe Weiſe für die 
Valuta gefährlich. Die valutariſche und finanzielle 
Situation ſchreiben dem Wixkungsbereiche des Staates 
genaue Grenzen vor, deren Verletzung ſich rächt. Es iſt 
ſchlimm, wenn die regierenden Kreiſe ſich von dieſem Stande 
der Dinge keine Rechenſchaft geben. 

ne „EB ſcheint mir kein zufälliges Zuſammentrefſen 
der Umſtände zu ſein, daß die Regierungen in armen 
Ländern, in Ländern mit hohem Zinsfuß zum 
Etatismus Zuflucht nehmen. In Polen wird 
gegenwärtig die unmittellbare oder mittelbare Gründung 
verſchiedener Unternehmungen durch den Staat, die Finan⸗ 
zierung der Baubewegung aus den Staatskaſſen damit be- 
gründet, daß das Privatkapital nicht dazu ge⸗ 
neigt iſt, Unternehmungen zu gründen und Wohnhäuſer 
in einem Grade zu bauen, der dem vom Staate ſeſtgeſtellten 
Bedarſe entſprechen würde. Die Regierung hält es für 
ſo bam eng ich deen Bedarſe Genüge zu leiſten, daß ſie 
es übernimmt, die zur Erreichung dieſes Zieles notwendi⸗ 
gen Ausgaben zu tragen. Dieſe Politik hat, ſofern 
iie mit der Überſtenerung erkauft wird, 
die nachteilige Seite, daß ſie den Kapital⸗ 
mangel verewigt. Die privaten Kapitaliſten, denen 
die Regierung freie Hand überläßt, verwenden ihr Kapital 
in einer möglichſt die höchſten Gewinne ſicheruden Weite; 
infolgedeſſen ſteigt die Kapitaliſterung raſch, der Zinsfuß 
ſinkt, die Gehälter gehen in die Höhe, und es mangelt nicht 


an Fonds für langfriſtige Inveſtierungen und für die Ban- 
tätigkeit. ie Regierung dirigiert den Kapitalsverbrauch 
nicht vom Standpunkte der Rentabilität, ſondern zur 
Deckung des von ihr für begründet erachteten Bedaris, 
was in der Praxis zu einem wenig rentablen Verbrauch 
der Kapitalien führt und ſomit den Mangel derſelben 
dauerhaft macht, zumal wenn die Regierung zur Errei⸗ 
chung ihrer Ziele vor der Steuerüberlaſtung nicht zurück⸗ 
ſchreckt. $ 

. . . „Ein übertriebener Etatismus bedeutet die Er⸗ 
langung momentaner Vorteile auf Koſten 
dauernder Verluſte, da das Sinken des Zinsfußes 
die einzige Quelle beträchtlicher und dauernder wirtſchaft⸗ 
licher Gewinne iſt, der Etatismus aber das Verleihen von 
Kapitalien verteuert. Und daher iſt er kein wirklich 
erfolgreiches Mittel des Kampfes gegen die Ar⸗ 
beitsloſigkeit. Bei uns in Polen hat die Regierung 
in dieſem Jahre eine innere Konjunktur durch reichliche 
Finanzierung der öffentlichen Arbeiten, die bei uns „In⸗ 
veſtitionen“ genannt werden, geſchaffen, weshalb die 
Arbeitsloſigkeit zwar bedeutend geſunken tit, doch gleich⸗ 
zeitig der Zinsfuß teurer geworden und die Paſſivität 
der Handelsbilanz gewachſen iſt. Die Sicherung 
von Verdienſten für die Arbeiterſchaft hängt vor allem vom 
verfügbaren Umſatzkapital ab. Da der Etatismus- der 
raſchen Vermehrung der Umſatzkapitalien nicht zuträglich 
iit, iter etatiſtiſche Kampfgegen die Arbeits 
loſigkeit eine Syſiphus⸗ Arbeit. 

„Eigentlich hat der Etatismus die Neigung zur 
Selbſtvernichtung. Err ſtellt ſich die Erweiterung des 
Wirkungsbereichs des Staates zum Ziele. Die Erreichung 
dieſes Ziels iſt dadurch bedingt, daß die Geſellſchaft dem 
Staate in genügendem Maße Mittel liefert, Nur aus einer 
wohlhabenden Geſellſchaft kann der Staat die bedeuten- 
den Summen herausholen, welche zur Verwirklichung von 
weit geſteckten ſtaatlichen Zielen nötig ſind. Daher wird 
eine vernünftige etatiſtiſche Politik eine Über laſtung 
mit Steuern deswegen vermeiden, weil ſie im Falle 
der Pauperiſierung der Geſellſchaft durch übermäßige 
Steuern im Laufe der Zeit zu einer Einſchränkung 
des ſtaatlichen Wir kungsbereichs wird gelangen 
müſſen, obwohl direkt entgegengeſetzte Abſichten den Aus⸗ 
gangspunkt der Entwicklung der Ereigniſſe bildeten. 

„Wenn ich nicht irre, geht aus dem Verlaufe der vor- 
hergehenden Betrachtungen klar und deutlich hervor, wie 
weit es für die Beurteilung des ſich im Budget wider⸗ 
ſpiegelnden Wirkungsbereichs des Staates entſcheidend iſt, 


ſich davon Rechenſchaft zu geben, ob eine Steuerüberlaſtung 


vorliegt. Ich halte es für eine unumſtößliche Tatſache, daß 
die polniſche Geſellſchaft mit Steuern überlaſtet iſt. Der 
Beweis dafür iſt vor allem der Mangel an Umſatzkapitalien. 
Der Geſamtwert unſeres Geldumlaufs und der Depoſiten 
in den Banken iſt auffallend niedrig, und eine Beſtätigung 


deſſen iſt die Höhe des Zinsfußes, welche das weſt⸗ 


europäiſche Niveau bedeutend überſteigt. 

Viele Perſonen in Polen ſtellen die Steuerüberlaſtung 
in Abrede, indem ſie ſich auf die niedrigen Durchſchnitts⸗ 
zahlen der Steuern, die auf den Kopf des Einwohners ent⸗ 
fallen, berufen. Ich lege dieſen Berechnungen eine geringe 
Bedeutung bei, weil ſie ungenau ſind. Ich werde nur an 
eines erinnern. Sie umfaſſen nicht die verborgenen 


Steuern (die niedrigen Kohlenpreiſe für den Staat, den. 


Mieterſchutz), die vor dem Kriege nicht exiſtiert haben und 
jetzt in nicht zahlreichen Staaten in Anwendung kommen. 
Die Steuerbelaſtung wird nur bei der Zuſammenſtellung 
mit der Einnahme der Geſellſchaft und der Höhe des Zins⸗ 
fußes zu einer annähernd erfaßbaren Größe. Die Eines 
nahme iſt bei uns niedrig, der Zinsfuß hoch. Trotz der für 
die Auflage bedeutender Steuern ſo ungünſtigen Bedingun⸗ 
gen ſind unſere Steuerſätze zu hoch!! 

Prof. Krzy:z anowſki tritt der Meinung entgegen, 
als ob durch die Ausbalanzierung des Budgets ohne Zu⸗ 
fluchtnahme zur Inflation die Frage der Staats- 
finanzen definitiv erledigt wurde. Die Inflation iſt nicht 
die einzige Form der Steuerüberlaſtung. „Das Weſen einer 
guten Finanzpolitik ift das Streben nach dem Greit- 
gewichte des Budgets ohne Steuerüber⸗ 
laſtung .... Ein Budget, das durch Steuerüberlaſtung 


ausbalanziert wurde, ift nur momentan im Gleichgewichte. 


Die Steuerüberlaſtung iſt dadurch, daß fie das Aufſchuellen 
des Zinsſußes und jomit die Verarmung der Geſellſchaft 
bewirkt, nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch finanziell ge⸗ 
fährlich, denn die Verarmung der Geſellſchaft muß früher 
oder ſpäter das Budgetgleichgewicht erſchüttern. Es kaun 
leicht geſchehen, daß die ſchlimmen Folgen der Steuerüber⸗ 
laſtung ſich zuerſt auf valutariſchem Gebiete auswirken wer⸗ 
den, und zwar in der Weiſe, daß das Aufſchnellen des Zins⸗ 
fußes die Ausgleichung der Paſſivität der Handelsbilanz er⸗ 
ſchweren wird.“ 

Prof. Krayzanowffi verweiſt mit beſonderem Nachdruck 
auf die Schädlichkeit der Umſatzſteuer, deren über 
mäßige Höhe die Einnahmen aus anderen Steuern, insbe⸗ 
ſondere aus der Einkommenſteuer vermindert. „Nur durch 
Beſeitigung der Steuerüberlaſtung unter gleichzeitiger Wah⸗ 
rung des Budgetgleichgewichts vermag man dem über⸗ 
mäßigen überwuchern des Etatismus vorzubeugen.“ — 


Byrd auf dem Wege zum Südpol. 


Der äußerſte Punkt des Südpolkontinents erreicht. 


Nach Berichten der Rewyorker Blätter hat die Südpol⸗ 
Expedition des Commanders Byrd in ihrem erſten Teile 
einen glücklichen Verlauf genommen. Im Marineamt zu 
Waſhington ift ein Funkſpruch von Byrd eingelaufen, in dem 
der Führer der Expedition feiner Freude und Genugtuung 
darüber Ausdruck gibt, daß es ihm gelungen fei, die anteri- 
kaniſche Flagge mehrere hundert Kilometer weiter nach 
Süden vorzutragen. Der nächſtgelegene bewohnte Platz fei 
etwa 4500 Kilometer von ſeinem Standort entfernt. Das 
Ankerauswerfen war mit vieler Mühe verbunden und erſt 
nach wiederholten Verſuchen möglich. 

Die Byrd⸗Expedition hat ſomit den äußerſten 
Punkt des Südpolkontinents erreicht. Aus den 
Beſchreibungen der geographiſchen Verhältniſſe an der Eis⸗ 
barriere geht hervor, daß Byrd Waſſertieſen von über 500 
Meter lotete. Die Eisberge erreichten ſtellenweiſe eine 
Höhe von etwa 30 bis 40 Meter. Das bizarre und gigan⸗ 
tiſche Naturbild machte in ſeiner Unendlichkeit auf alle 
Fahrtteilnehmer einen unvergeßlichen Eindruck. 

Die mit größter Planmäßigkeit und ungeheuren Koſten 
— man ſpricht von mehr als eine Million Dollar — durch⸗ 
geführte Südpolexpedition des Kapitäns Richard E. Byrd 
berechtigt nach den obigen Meldungen zu der Hoffnung, daß 
jie endlich die ſchon oft verſuchte Erſorſchung des ſüdpolari⸗ 
ſchen Feſtlandes ermöglicht. Byrd iſt jetzt an der Grenze 
des ewigen Eiſes angekommen und plant, hier ein Depot zu 
errichten, von wo aus mit Flugzeug und Schlitten das 
große unbekannte Gebiet bis zum 1500 Kilometer entfernten 
Pol und darüber hinaus nach wiſſenſchaftlichen Methoden 
kartographiert, geologiſch und botaniſch erforſcht werden foll. 
Byrd iſt keineswegs der erſte, der zum Südpol vordrang. 
Schon 1911 wurde er von Amundſen entdeckt, wenige Wochen 
vor Robert Scott, Byrd nahm ſeinen Weg, wie auch die 
anderen Polfahrer, von Neuſeeland her, deſſen Hafen Due- 
din er am 30. November verließ. Von hier aus bricht das 
Roßmeer eine tiefe Scharte in das Eisgebiet, ſo daß man 
Han Pol zu Schiff auf etwa 1500. Kilometer nahekommen 
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) DO0DOOQOOOOOOOOON0OOOOOOUOOOOT Gesucht zum 1. 4. 1929 


E| Beſpannwirt 


mit Scharwerkern. 


Inſtmänner, 


mit Scharwerkern, 


Pferdelnechte 


1 Schäfer 


mit Scharwerker und 
guten Zeugniſſen für 
ca. 200 Mutterſchaſe 
ſucht zum 1. April 29 
Fr. Fritz. Trzeianek be 
Wabrze no. 25; 


Kräftiger 


Lehrling 


nicht unt. 18 J., der Quit 
hat ſpeziell die Käſerei 
zu erlernen, per jofort 
geſucht. Lehrzeit 2 J. 
bei etwas Taſchengeld 


Mleczarnia Makowiska 
p. So.ec Kujawski, 


Für die vielen biebesbeweile anläßlich 
unferer diamantenen Pochzeit und beſonders 
für die freundlichen Worte des Perm Paftor 
Werhan fagen- wir hiermit unſern 


herzlichſten Dank. 
mit Scharwerkern. 


Friedrich Beinrich u. Frau. D Wannow, 
Nakło, im Dezember 1928. 404 Annowo bei Meino, 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute nahm uns unerwartet der unerbittliche Tod mitten aus ſeinem 
arbeitsreichen Leben, meinen innigſtgeliebten Mann, unſern treuſorgenden 


Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager, den 8 
i powiat Grudziądz. 444 
Kgl. Oekonomierat und Rittmeiſter d. L. K. a. D. r ee ea are 


o Herrſchaſtlicher Aelterer geſucht: 
Alfred Weisſermel iche eine ideen 
3 dam 5 getuht en 1 ſerbevogt e K 
N 5 . 2. 29 oDer früher. An⸗ verheir., Dienſtwohng. . 248 
im 74. Lebensjahre. gebote ſind unter zi 204 vorhanden, 9 mit lerdevog Tel.Solec Kujawski Nr.29 
Dieſen unerſetzlichen Verluſt zeigen in tiefer Trauer an P 


an bie Geihäftsitelle| Gebr, Friedrich, Möbel- 7 Suche jofort einen 4o: 
diei. Zeitung zu richten. fabrik, Tezew. ; * 

Im Namen ſämtlicher Hinterbliebenen Ich . LSchälerknecht Schmiedelehrling 
Jenny Weisſermel geb. Abramowski und Kinder. ; 


Fräulein ſucht Stelle z. 
der poln. u. deutſchen 
b f N 1 Melter 
Schloßau (Sloſzewy), Düſſeldorf, Döhringen Oſtpr., Swarożyn, | II eur mit 2—3 Leuten. 


Ausbildung als e 
„Butssekrelärin. Michael Wolski, 
Anfangs unentgeltlich. f 5 $ miedemeiſter. 
e e HII 
Die Beerdigung findet auf Wunſch des Verſtorbenen im engſten Familienkreiſe ſtatt. 9 zu. D. Stallburſchen hält. Be⸗ 


Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen. in n | werber wolf Zeugnifie ghe mel El Luufburſche 
e NIE TRE ANNE deutſch und nolnifch 
einſenden an 457 1 p 
Rittergutsbeſitzer m gef. Qeuten Be lt reine : mitb < per 


DOGGDODGDONME 


D0O0G0000000000000 


29 gel. 60 Milchkühe 


en L ujw. Sober Lohn ß Fr. Hege, Fabryka 
Eig. Kraplewice p.Laskowice, | Zantieme. Es wir mebli artystycznych, 
Suche zum 1. Februar * re nur erſte Kraft m. beit. 4 i 


Zeugn, eingeitellt. 351Jul. Podgórna 26. ass 
Dom. ‚Kulice, p. Pelplin.| — gatho. 


Melſchweizer Po 


Suche zum 1. 4. 1929 
Stellung. möglichſt 
Dauerſtellung als 


1. Beamter 


Ein füchtiger 381 


Witi, | Ousiamie, 


Scharwerkern zum 1.|3u 80 Kühen u. 80 Stck. 


Bin eygl., firm in allen April 1. 4.2919 : 
8 f N N F : 2 ) geſucht. Jungvieh zum 1. 4. 29| Deutſch u. Poln. auch in 
Heute, am Neujahrstage, vormittags entriß uns der deutſch, evangl Mitte ae menen wan ER Dom Trzebien, geſucht. Schrift, mit jandwirt⸗ 
* . 20, fünf Jahre Praxis, | Offerten un et, p. Kotomierz. pow. Wannow. ſchaftl. Buchführg. ver- 
Tod unſern hochverehrten, uns ſtets mit gutem Beiſpiel poln. mächtig. Offert.| dio Geibi d e sub, Bydgoszcz. b. Melno. sıltraut, zum fofortigen 


unter W. 451 an die 


vorangehenden Chef Seidi. >. 3ta. erbeten Aelteres Fräulein 
Herrn Oekonomierat, Nittmeiſter a. D. Inſpektor , Steg. in frauen- 


Ì 0 31 Jahre alt, ledig, loſem Haush. Beſcheid. 


Antritt geſucht. Meld. 
Zum Eee mit Gehaltsanſprüchen 


3 unter 3. 453 an die Ge⸗ 
Gblsſchmied Schweizer SEES 
: 30 Milchkühen und meinen Sjahr- 
Anſprüche. Off. u. C. Sr £ iti Knaben ſuche z. 15. 1. 
deutſch⸗poln. beherr⸗ - 20 Stück Jungvieh mit } 3 
ſchend 9 Jahre Prarts 569 a. d. Geſchſt. d. 3. mit Gehilfen eigenen Leuten z. 1. 4. 29 evtl. 1. 2. 1929 eine 413 


auf größeren Gütern. Ev. 19 jähr. Mädchen a Fre geſucht. Bei zufrieden⸗ i i 
fan ipoe gute Zeug. v. Lande ſucht Stellung | der Dampidreihmaid. ſtellend. Leiſtung Lohn Al erii 


Zuverläſſig., ehrlichen 


führen muß, desgleich. 


niſſe energiſch und zu⸗ als Haustochter in ; über Tarif. 420 
velläſftg an ſtrenges Bydgoſzez, Ju erfrag.| a verheiratete Mole, pow. Grudziads“ ~ 
u. intenſives Arbeiten Matejki 8, III. 579 Pferdelnechte _ Sultov gien. dein e o 
3 z ewöhnt, gewandt und Gebild. Frl., i. Nähen * & 
Rittergutsbejiger zu Schloßau. irm in allen schriftl. bewand. ſucht Stellung mit je 2 Scharwerlern r gecen an. Shark, 
5 g Angelegenheiten und als Kinderfrl. o. Haus⸗ Mädchen). 454 . 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. Buchführung. ſuchtver- tochter. Off, u. W. 561 Rittergut Wery Suche eine Kontorhilſe. 
r zum an die Geſchäftsſt. d. 3.|p,Draycim,pw.Swiecie ng: ae 15 
P 9 — AP ̃˙—⅜— a a TEE E FE 1 
Schloßau (Stkoſzewy), den 1. Januar 1929. u 1. San iE Suche Stellung von Zum 1. 4. 1929 werden mit eigenen Leuten für Schrift Off m. Gehalts- 
foiort als 39472 3 60 Kühe und ebenſovielſanſprüchen unt 3 
Re Beamten der Gut Itung Schl 1. Beamter Mühen für ones. Ein Gutsſchmied S. e d 
e Beamten der Gu sverwa ung ch oßan x% M. Didow, Ianacewo,| mit Burſchen und Wack Suche 761 1.2.29 evtl. 
H. Brüſchke. E. Amſel. Boromffi. oder Rendant gata Mami, pow. e E 


auf größerem Gute. Inowroclaw. 19% I) H ow. Bydgoizcs, 

Gefl. Angebote erbitte Jung. evgl. Mädchen, kl el el er DE 
unter S. 443 an die 25J. Lyzeumbild. ihon mit eigenen Leuten au Suche zum 1. 4. 1929 
Geihäftsitelle d. 3ta. |in` Stellung gewesen. 60 70 Milcfühen und für meine Herdpuch⸗ mit VBorkenntniſſen im 
: kinderlieb, ſucht Be- Sunovich geinh zid. herde von 60—865 Kühen] Kochen, Baden, Ein- 


schäftigung i. deutſchem ſelben müſſ. und Nachwuchs ass] wecken und Federvieh⸗ 
sung Fokftmann Haush. Zuſchrift. unter an + Se Be . aufzucht. Re 
e n 


militärfrei, Förſter⸗ ue zu richten an die Guts⸗ 
ſohn, energisch, mit all. Suche Stellung don ewo, mit eigenen Leuten. Krusliwiec 
ſofort als 595 LER Es kommt nur eine] bei Snowrocaw. 


in Forſt ſchlagenden Pruſzez, powia 
: pocata Brufscs, v > erite Kraft mit beiten 


Arbeiten vertraut 22 3 s 
; g ; 5 Signalhornbläſer, Hausmädchen. Fon. After. Powiat enn taae. 
Nach kurzem ſchweren Leiden verſchied am Neujahrsmorgen Hundedreſſeur, zahme Juſchr find zu richt, an Zom. Kſiazti. p e a 
Faſane mit Erfolg E. Didow, Ignacewo Wabrze no, juht zum e Austochter 
aujaegogem ſuche per|poczta Mamlit, pow. I. 4. 29 tüchtigen 302 9. .be ze. 
al TIER FIENI; Sn EC DE 


od. v. 1. 4. 1929) Inowroclaw. Suche zum 1. April 1929 jüngere, arbeits- und 


Herr t 
2 anderweitige SteTung. Gutsſchmied einen evangeliſchen ſangesfreudig, mit Jn- 
Suche Stellung, £ au * ö 
„ ich Wirtſchaft Eben A tereſſe für „Körper 
Men e eee Se, sone mit Lehrling. Kpfütterel 
Brennerei⸗ gegenſeit. Vergütung. | Führung des Dampf- 


kultur“ bei engſtem 
Anſchluß an Doktor⸗ 
familie zwecks Aus⸗ 


Offert. erbitte u. B. 567 dreſchſatzes Bedingung. mit eigenen Leuten, der bildung geſucht. 5 
Schloß au verwalter ar ie Ceſcheteft d. J. egen Penſtonterung |30 Milhtühe, 30 Stüd| Angebot erbeten art: 

Oekonomierat und Rittmeiſter a. D. 24 J. alt, der poln. Spr. : des Jetzigen wird zum Jungvieh u. 15.20 Stück“ Poſtlagerkarte 
in Wort u. Schr. mächt., 81 I. April oder ſpäter Schweine zu verſehen 2. Hitieeban Zoppot 
Wie ſchon eine ganze Reihe feiner Vorfahren, hat „ . ifene Stellen ark if tenen Baß de ani 8 N 
auch der Verſtorbene lange Jahre zu den führenden Seen Bren r rf g Zur Vertretung meines] Treibhausbetrieb ein Gutsbeſitzer Fifer, |S a 
Männern unſeres Kreiſes gehört und bis zuletzt ſtets Gut beſtand ſucht für erkrankten Beamtenſerfahrener 435| Rowawies Król, CEghrliches, fleißig., ſaub. 
ſeiner Geſinnung getreu für uns und mit uns gearbeitet jofort Daueritell., evtl. energiſcher mit der powiat Chelmno. Mädchen für alles 
d del z - i Vertretung. Gefl. Off.a. Bewirtſchaftung eines Geſucht 1. April | das Kochen u. Waſchen 
und gehandelt. Wir werden ſeiner als eines aufrechten Fechner, kaſzewo, pow. größeren Gutes durd- eſucht zum 1. April perſteht, für ein. feiner. 


aus perkranker geſucht. Meldungen 1929 ein 


i = l Haush. geſucht. Zeug⸗ 
mis elle nisabſchr. u. Gehalts- 

eam er Gräfl. Rentamt . 

n aa ee Exp. Wallis, Torun. 17161 


Sartowice, p. Swiecie mit ei . 

zeug u. gut. Zeugn. ſofort geſucht. Nur n n eigenen Leuten 
. V. 1. 4. iftli | Tüchtiger, älterer, zu ca. 50 Kühen und M 

ſucht Stellg v. 1. 4. 29 ſchriftliche Angeb. mit 9 entſprechnd. geen Nell. lichen 


auf größ. Gute. Off. Gehaltsforderung an verheirateter d 
d 8 er auch das elken 
erb. F. Jaworski, Ro- Rittergut Kofztowo übernummt. dei eldes aut Toden und 
Be eb era kfefer o. Worapit._10s Gutgverwaltung Haushalt (3 Pers) 1. — 
S mied Cinfach. febr energii. zum Antritt am 1. April. pow, Bronica, Bom, | Boem Gehalt gejucht, 


Pirtihajtsbeamt, 1a e1 E Set: Ne 


Offerf, mit Angabe der Geſucht a. d. Geſchäftsſt. d. Zeita. 


ſſucht Stellung v. 1. 4. 29 für 675 Morg. große 1 5 = 

RER eee re pl ei] Biepfüterer Singes hängen 
8 lellengeſuche an die Gicht. ziedte, 1. Februar 1929 416 [richten unter H. 377 an N it m. etwas Kochtenntn. 

N eee 3. Klettner, _ die Geihäftsiteile d.3.| eller für kl. Haushalt., zwei 

ini Müllergeſelle sn nn Gärtner e 8 h 22) aeltere 
Aminiftentor 23 Jahre alt, d.deuti, Hofbeamter nberh. I ner Schmied 5 er geradezu. 
L, verh, i -|u poln. Spr in Wort u. 1. |d. auch Jäger iſt wir à „Mädch. 
tünbigter Stello. Tut Schrift maet mit den | mit beiten Zeugniſſen zum jofortigen Antritt mit einem Zuſchläger. gehicht Jagielona si 


Swiecie, Pomorze, 277 


öchmiedemeiſter z 


Mannes, eines vorbildlichen Landwirtes und treuen Nad- 
barn gedenken. 


Kreiswirtſchaftsverband Brodnica 


Höltzel. Hewelcke. * 


Heute nachmittag 2 Uhr verſchied ſanft nach 
kurzem ſchweren Leiden im Diakoniſſenhaus zu 
Bromberg meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 


Für die überaus große herzliche Teil⸗ 
nahme und die zahlreichen Kranzſpenden 
bei dem Seimgange unſeres lieben teuren 
Entſchlafenen, insbeſondere für die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Pfarrer Heſekiel 
ſprechen wir auf dieſem Wege unjeren 


innigſten Dank 


aus. 597 
Alexe Peter und Kinder. 
Bydgoſzez. den 2. Januar 1929. 


Kirchl. Nachrichten. 


Synagoge. Freita 
nachm. 4 Uhr. — Sonn⸗ 


Tochter, Schwägerin und Tante 
Ida Woll lä er ab 1. 7. 29 evtl, früher neueſt. Maſchin. ſowie und Empfehlungen für[geſucht. Meldungen an; Dom. Morsk, |Í Treppe lfs. 660 
od. ſpät geeigneteStel⸗ auch mit Motor. Deutz das Hauptaut einer Dom. Szewno, |__»ow. Swiecie. Für Geſchäffs haushalt 
geb. Marquardt lung evtl. Pachtadmi⸗ vertr., ſucht iof. Stellg. Herrſchaft zu baldigem poczta Swiekato wg. Suche zum 1. 4. lein tüchtiges ſauberes 
im Alter von 50 Jahren 6 Monaten fta Wie deere merte telt d Ji $ ei 97885 Erfahrener einen zuverläfjigen Hausmädchen 
7 2 . ereng. a. d. I.. 5 c s . 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Off. u. D, 118 a. 5. Ja. Milergeſele nung der Gehaltsan⸗ pereit Diener Inſtmann güte E ea ET DA 
Max Wollſchläger. Sichit.Kriedte,Grudzigdz jl. Mi krgeſelle pihe ih Be ehe ò 80 z, tann. Vorſtellung und 
Kobylarnia, den 31. Dezember 1928 Suche von ſogleich evtl. ſucht Stellg, Bin vertr. ein Behenelanf, beizu⸗ Buße mit zwei Hofgängern, mit Zeugniſſen. Ein 
) m $ 3 928. 15. 1. 1929 eine gute, zu⸗ m. Sauggas⸗ u. Dieſel⸗ fü 5 Anſchriften IL Prima 1⸗jährige 351 zweites IR dchen für 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 4. Januar, verläffige Stellung als motor. Gefl. Off. unt. O. 2.238 a. d. G. d. Seite, 1i enm en i das Reinhalten desche⸗ 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 59s A 17207 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 2. 0. 2. D-2: JERA. mit nur beiten Zeug⸗ utwel Ell ſchäfts a... geſucht. 
e er ENNG 1 u melden 
EAMIEL | Gärtner | Gutsteimaner Herten, pe, |Den aat 
; ¿ ; un ignisabſchr 5 kl. — W belgeſchalt 2 
i 3 l — unter Leitung d. Chefs 30 Jahre alt, verheir., : gejucht, Zeugnisa hr. Sosnówka, Rudnik. ür usbalt 
1Erteile en Unterricht oder als alleiniger. B in bewandert in allen schmiedemeiſter nn eumanı | de. Chetmno, nn: iiot 
polniſchen militärfrei, firm in all. Zweigen feines Be⸗ m. eigenem Zuſchläger i Geſucht 1. April n 
j f landwirtschaftl. Arb cht vom 1 4.29 t. Hand Danzig. Ziegelſtr. 1. zum 1. Apri 
E . cupe ami. Aor Schäfer m. Gehilf Ausmabqhen 
Bau Ger zu. Weizen» April 1929 g. als|werlszeug hier vor- Suche zum 1. April * en h 
I. Dabin Zuſchrift. an Gutsgärtner. Gute handen. f energiſchen 393 9 it geſucht, d. ſchon jahre- 
„Dahlmann, Inſpekt. Zeugniſſe vorhanden. Oehlrich, 2 uhi terer lang in beſſ. Häuſern 
Gremblin, p. Sublown, Off. unt. C. 337 a. d. Mata Turze, p. Płośnica, mit 2 Leuten, für 120 per war, Zeugnis⸗ 
pow. Gniew. 2761 Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. pow. deiatdowaki 362 Stück Vieh u. unverh. a 
ü 1 Rittergut Kraplewioe p. N. nn.⸗ 
Suche 3 Sorn Laskowlce. Pose mit Scharwerkern, der Gürtner. Exped. Wallis, Toruń. 
abend vorm. 9½ Uhr] 29 erſekundaner) ſucht zum 1. 4. 29 tücht. | jeine Brauchbark. durch Schriftl. Bewerb. mit] Auch d. Vermttlg. 42 
Neumondw). — Nachm. Wirt erer, gut gelegener + „gute Zeugniſſe nach⸗[ guten Zeugniſſen zu von 
4.0 Uhr., — Wochentags Wirtſchaft Stellung als : Stellmacher 2[weiſen kann. jenden an 452 Aufwartefrau er 
vorm. 7/ Uhr, nachm.] Albert Poinke, Gärtnereibej,, Bojanowo, Wannow, Hansfeld, Dom. Strzelce Górne, | gejucht Bielamti, 
é Uhr pow. Rawicz. 37} mit Scharwerkern. vow, Grudziadz. n, Fordon. awrzyniaka 15, 14 


mit ſeinem Schlitten von Kalthof nach Haufe 


Die Reise nach Warschau ist überflüssig! T0 


Wir di AR A beitehend aus 2 Zimmern und Küche fowte 
erledigen alle Aufträge in Gerichten, 5 einzein oder im ganzen 


Termin den 15. Januar d. J. feſtzuſetzen, andernfalls die 
fällige Konventionalſtrafe gegenüber der ausführenden 
Firma von 200 Ztoty pro Woche auf 200 Zloty pro Tag zu 
erhöhen. Für das im Rathauſe untergebrachte Amtsgericht 
wurde die elektriſche Inſtallierung beſchloſſene — Am Sonn- 
tag fand im Schützenhauſe ein evangeliſcher Jami- 
lienabend ſtatt, der fidh einer außerordentlich guten Be- 
teiligung erfreute. Im Rahmen einer Weihnachts-Nachfeier 
wurden Gedichte vorgetragen, die Jugendkapelle konzer— 
tierte, und gemeinſame Geſänge füllten die Pauſen aus, 
während zwei Theaterſtücke „Die Weiſen aus dem Morgen— 
lande“ und „Fröhliche Weihnachten“ von Wilkens die An 
weſenden einige Stunden gut unterhielten. — Eine Treib⸗ 


jagd auf der Feldmark des Rittergutes Obra erbrachte am 


erſten Tage von 12 Schützen 216 Haſen und in der darauf- 
folgenden Waldfagd von 10 Schützen 27 Hajen. 


— — 0 —— 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 1. Januar. Grauſiger Fund. In der 
Abramowſkiſtraße 16 wohnte zuſammen mit feiner Mucter 
der 24 Jahre alte Bankbeamte Otto Bauer. Da er 
ſtellungslos wurde, geriet er in eine mißliche Lage, 
Seine Mutter, die ihm helfen wollte, ſchrieb an ihren in 
Newyork wohnenden wohlhabenden Bruder und bat ihn, 
ihrem Sohne weiterzuhelfen und ihm das Geld für die 
Reife nach Amerika zu fenden. Dieſer Bitte wurde ent- 
ſprochen: nach kurzer Zeit traf die zufagende Antwort ein 
und gleichzeitig das notwendige Reiſegeld. Otto Bauer gab 
am 6. Juni ſeinen Freunden ein Abſchiedseſſen und begab 
fih ſodann mit ſeiner Mutter auf den Kaliſcher Bahnhof, wo 
ex den nach Poſen abfahrenden Zug beſtieg, um die 
Amerika⸗Reiſe anzutreten. Seit dieſer Zeit waren bereits 
ſechs Monate vergangen, ohne daß der Sohn der Mutter 
Nachricht von ſich gegeben hätte. Von dem Bruder erhielt 
die Mutter Nachricht, daß ſein Neffe bei ihm gar nicht cin- 
getroffen fei. Das Rätſel fand geſtern eine furchtbare 
Löſung. Der ebenfalls Abramowſfkiſtraße 16 wohnhafte 
Siegmund Slutyeki hatte vom Hauswirt einen anderen 


Keller erhalten, den er aufſuchte, um an der Tür ein Schloß 


anzubringen. Nachdem er altes Hausgerät fortgeräumt 
hatte, machte er einen furchtbaren Fund: an einer 
Schnur hing der Körper eines Meuſchen. Er- 
ſchreckt lief er auf den Hof und rief um Hilfe. Man be- 
nachrichtigte das 11 Polizeikommiſſariat. Die Polizei löſte 
den Körper von der Schnur und trug die bereits im Zu⸗ 
ſtande der Verweſung befindliche Leiche auf den Hof. Dort 
jah man, daß der Körper ſtark von Ratten angee 
freſſen war. Unter den Neugierigen befand ſich auch 
Frau Bauer, die erſchüttert in dem Toten ihren Sohn er— 
kannte. Bei dem Toten fand man weder Papiere, noch 
Geld, noch eine Schiffskarte, noch die Sachen, die er auf die 
Reiſe mitgenommen hatte. 

Lodz, 2. Januar. Den eigenen Mann bei 
lebendigem Leibe verbrannt. In dem Dorfe 
Sw. Auny bei Lodz wohnten ſeit einigen Jahren die Ehe— 
leute Pulanit, deren eheliches Zuſammenleben wenig 
harmoniſch verlief, bis der Ehemann ſeine Frau verließ 
und nach Petrikau zog. Die Frau lud ihn wiederholt ein, 
nach Hauſe zu kommen. Schließlich kam er wieder einmal 
nach Sw. Anny, wo er eine zahlreiche Geſellſchaft vorfand. 
Während des Beſuches ſaß die Frau des P. bei ihm und 
ſorgte dafür, daß fein Glas nicht leer ſtand. Um 12 Uhr 
merkten die Gäſte, daß Pulanik fait bewußtlos war. Sie 
verließen iunfolgedeſſen das Haus. Nach einer halben 
Stunde ſtürzte Frau Pulanik in ein Nachbarhaus und 
erklärte, daß bei ihren Eltern Feuer ausgebrochen fei. Sy- 
gleich eilten alle Anweſenden zu Hilfe und vermochten das 
Feuer in kurzer Zeit zu löſchen. Jetzt bot ſich ihnen ein 
ſchreckliches Bild dar: Auf dem Bett lag die vere 
kohlte Leiche von Stefan Pulanif. , Seine Glieder 
waren fejt zuſammengeſchnürt. Neben dem Bett 
tand eine leere Petroleum kanue deren Inhalt 
offenbar zum Anzünden des betrunkenen Mannes ver- 
wendet worden war. Die hexrbeigerufene Polizei leitete 
eine Unterſuchung ein, die ergab, daß Pulanik von ſeiner 
Frau mit Petroleum begofjen und dann angezündet wurde. 
Jetzt kam die Angelegenheit vor dem Bezirksgericht zur 
Verhandlung. Die Frau leugnete, ihren Mann getötet zu 
haben und behauptete, daß er infolge eigener Unvorſichtig⸗ 
keit ſich angezündet haben könnte. Dieſe Erklärung wurde 
durch Zeugenausſagen widerlegt und die 24jährige Frau 
zu acht Jahren Gefängnis verurteilt. 


Freie Stadt Danzig. 
* Falſche 5⸗Guldenſtücke. Die Aufhebung der Falſch⸗ 


geldwerkſtatt auf dem Heil.⸗Leichnam⸗Friedhof iſt noch in 
aller Gedächtnis, und obwohl die Herſteller von Danziger 
Falſchgeld gewöhnlich ſchnell von der Kriminalpolizei feſt⸗ 
genommen werden, wird immer wieder verſucht, ſich durch 
Anfertigung von Falſchgeld Einnahmen zu verſchaffen. 
Jetzt ift wieder ein falſches Fünfguldeuſtück angehalten 
worden. In der Straße An der Abtsmühle in Laugfuhr 
wurden ſpielende Kinder von einem Manne gebeten, ihm 
Zigaretten aus einem Lokal zu holen, wobei er den Kin⸗ 
dern ein Fünfguldenſtück mitgab. Die Kinder folgten der 
Bitte und waren nicht wenig erſtannt, als das Geldſtück 
uls falſch angehalten wurde. Als der Auftraggeber aber 
merkte, daß man ſich in dem Laden für ihn intereſſierte, 


nerſchwand er unerkannt. Zurzeit beſchäftigt ſich die 
Kriminalpolizei mit dieſem Fall. 5 — 
5 8 Schwerer Unfall. Ein Beſitzer aus Kaminke fuhr 


und be⸗ 
gegnete unterwegs der Jnſtmannsfrau Anna Wyezi⸗ 
Lowſki aus Tragheim. Dieſe bat den Beſitzer, fie auf dem 
Schlitten mitzunehmen, was auch geſchah. Der auf dem 
Gefährt ebenfalls mitfahrende Chauffeearbeiter Dom: 
browſki aus Kaminke jah ſich unterwegs zufällig um und 
bemerkte zu ſeinem Schrecken, daß von hinten ein durch⸗ 
gehendes Fuhrwerk eines Beſitzers aus Kl.⸗Leſewitz ſich in 
raſender Fahrt näherte. Dombrowſki konnte gerade noch 
einen Warnungsruf ausſtoßen 


drang von rückwärks in das Gefährt und traf die Frau 


Provinz! 


Staatsämtern, Kommunalämtern, Finanzinsti. |3 Nöhren-Radiv 
utionen und allen anderen. NH verkaufen. 


Interventionen, Vertretungen, Beistand 
Informationen in allen Sachen. Vindikation 
von. Wechseln und Forderungen. Auskünfte, 


Siuro 
„Pomoe Prawno - Handlowa“ 


Warszawa, Nowy Świat 28. 
Briefmarken für dio Rückantwort bitten wir 
l beizufügen. 15531 


Korrespondenten für ganz Polen gesucht, 
PPT 


Linoleum 


A. O. Jende, Bydgoszcz. 
Telefon 1440 1210 165 


und abſpringen, als die 
Tiere auch ſchon gegen den Schlitten ſauſten. Die Deichſel 


Freiwilliger Verkauf! 
Ab 9. d. M werde ich in Kotomierz (Gut) 


mpl. Wohnungseinrichtun 


FCC 
Quellen bergen die Heilkraft der Natur 


Emser 
Quellsalz u. Pastillen 
gegen Katarrhe, Heiserkeit, 


Schutz. Marke Man beachte die Schutzmarke. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


Niederlage; H. Borkowski, Danzig. 


Wyezikowſti derartig, daß ihr der Oberſchenkel aufgeriſſen 


wurde. Durch ein zufällig vorüberkommendes Auto wurde 
die Unglückliche in das Marienburger Krankenhaus trans: 
2 wo ſie ihren ſchweren Verletzungen 
erlag. -+ 

* Kleine Brände. Am 1. Januar wurde die Danziger 
Feuerwehr zur Wohnung einer Lehrerin im Haufe Lange 
Brücke 35 gerufen. Dort waren beim Anzünden des Weih- 


nachtsbaumes die Gardinen in Brand geraten. Nach 


kurzer Zeit war das Feuer gelöſcht. An demſelben Tage 
brach im Hauſe Altſtädtiſcher Graben 75 um 20.55 Uhr ein 
Fußbodenbraund aus, der auf eine ſchadhafte Stelle 
im Ofen zurückzuführen war. Nach zweiſtündiger Arbeit 
fonnte die Wehr wieder abrücken. Außerdem wurde die 
Wehr noch um 23 Uhr nach Neufähr gerufen. Bei ihrer 
Ankunft ſtellte es ſich heraus, daß die Alarmierung irr- 
tümlich geſchehen war. In der Nacht zum Mittwoch um 
0.24 Uhr rückte die Wehr aus, um einen Brand, der im 
Hauſe Töpfergaſſe 4 entſtanden war, zu löſchen. Dort 
braunte die Einrichtung eines Ladens. Nach einſtündiger 
Arbeit war das Feuer erſtickt. —— 


ER AAE E N. en 
Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Lage der Holzinduftrie im Bromberger Bezirk. 


Die Holzinduſtriellen verſehen, ſich mit Rohmaterial ihon. zu 
Beginn der Kampagne. Die Frage der Feſtſtellung des Bedarfs 
an Rohholz hängt für die Holzinduſtrie des Bromberger Handels⸗ 
lammerbezirkes eng zuſammen mit der Frage des Holzprovi⸗ 
ſoriums. Da die hieſigen Sägewerke faſt ausſchließlich 
deutſche Dimenſionen produzieren, hat die Unterbrechung des 
deutſch⸗polniſchen Holzumſatzes eine erhebliche Produktions- 
verringerung mit ſich gebracht, und dieſem Umſtand muß 
beim Ankauf von Rohmaterial, Rechnung getragen werden. Trotz 


der in vollem Gange befindlichen Holzſubmiſſion in den ſtaatlichen 


Wäldern im Laufe des November hat die Un gewißheit über 
das. S chick al des Holzproviſoriums die Induſtriellen 
von der Tätigung von Einkäuſen abgehalten, deren Umfang ihren 
eigentlichen Produktionsfähigkeiten entſprechen würde. Gleich— 
zeitig hat dieſe Ungewißheit die Vornahme einer rationellen Roh⸗ 
holz⸗ Preiskalkulation unmöglich gemacht und verhinderte eine 
Vorbereitung zur Produktion für eventuelle andere ausländiſche 
Abſatzmärkte. Das Sägewerksmaterial wurde von den Firmen 
des Bromberger Bezirkes aus Furcht vor einer Komplizierung 
der Verhältniſſe in Deutſchland auf Lager gelegt, und zwar in 
Schneidemühl, Kreuz und Neu⸗Bentſchen. 

Auf anderen Gebieten iſt keine be fondere Anderung 

zu verzeichnen. Es kann nicht behauptet werden, daß ſich im No⸗ 
vember der Verkauf von Sägewerksmaterial ins Ausland ver- 
größert hat. Eine Vergrößerung erfuhr lediglich der U m ſ a tz 
mit Eiſenbahnſchwelleſ jowie Telegraphen⸗ 
tangen, Im allgemeinen iſt im Vergleich zum Oktober die 
Sägewerksproduktion des Bezirkes geſtiegen, und zwar deshalb, 
weil mehrere Betriebe größere Holzmengen zur Verarbeitung auf 
ſremden Auftrag hin erhielten (auf Rechnung engliſcher un 
deutſcher Kaufleute). 
Holzſubmiſſionen, die im November von der Bromberger 
Jorſtoirektion vorgenommen wurden, erregten aus bereits vorher 
erwähnten Gründen nicht ein ſolches Intereſſe, wie man es hätte 
erwarten ſollen. Trotz der ungeklärten Lage der Exportkonfunktur 
und Preiſen von 40 bis 60 Zloty je Feſtmeter (je nach der Güte 
des Rohholzes) hat aber die Direktion in zahlreichen Fällen die 
Ausſchreibungsofferten nicht be ſtätigt mit dem Bemerken, 
daß die offerierten Preiſe zu niedrig ſeien. 


Die umrechnung der 3, 3 ½ und lprozentigen 
Poſener Provinzialanleihe Scheine (Vorkriegs⸗ 
obligationen) erfolgt zu einem Satz von 200 Zloty für 1000 Mark, 
fofern He als Eigentum polniſcher Staatsbürger oder ſolcher 
fremder Statsangehdriger anerkannt murden, auf die die Beſtim⸗ 
mungen des Paragraphen 43 der Verordnung des Präſidenten der 
Republik vom 14. Mai 1924 Anwendung finden. Die als Eigen⸗ 
tum deutſcher Staatsbüregr oder folder Staatsangehöriger, auf 
die der oben erwähnte Paragraph keine Anwendung findet, aner⸗ 


kannten Obligationen werden unr zu einem Kurſe von 125 gto 
für 1000 Mark umgerechnet. Deutſche Staatsbürger werden alſo 


bei der Umrechnung ganz erheblich benachteiligt. 


„Polens Getreideaußen handel im November. Eine ungewöhn— 
lich große Ausfuhr von Gerſte und Bohnen hat im Novem⸗ 
ber Polens Handelsbilanz in landwirtſchaftlichne Produkten recht 
günſtig geſtaltet. Die Geſamtausfuhr dieſer Produkte erreichte 
im November 27 Mill. Zloty, gegen nur 21 Mill. im Vormonat 
und 16 Mill. im November 1927. Die Gerſten ausfuhr erreichte 
diesmal 25 333 To., gegen nur 6500 To. im Noember des Vor- 
jahres; fie nahm zum allergrößten Teil ihren Weg über Danzig. 
Die Ausfuhr von Bohnen betrug im November 11106 To. für 
7,6 Mill. Zloty, die Ausfuhr von Eroſen 7255 To. für 49 Mill. 
Ferner wurden 1416 To. Buchweizen, 1022 To. Ro open, 
460 To. Weizen und 360 To. Hafer ausgeführt. Die Kar: 
toffelausfuhr war mit 12999 To. ſehr klein; fie war ſogar 
nur halb ſo groß, wie im Oktober. Bedeutend war dagegen die 
Ausfuhr von Kartoffelſchnitzeln mit 3483 To. Unerwartet groß 
war die Ausfuhr von Biehfutter mit 28 317 To. für 7,2 Mill. 
Ztoty, gegen 20 200 To. im Oktober und 21 100 To. im November 
des Vorjahres. An Brotgetreide wurden wieder bedeutende 
Mengen eingeführt, und zwar 4126 To. Weizen für 2 Mill. Zloty, 
gegen 5348 To. im Vormonat, und 1733 To. Roggen, gegen 
3514 To. im Oktober. Nennenswert iſt auch die Hafer einfuhr 
mit 1189 To.; die Einfuhr von Mais war mit 1449 To. ſehr klein, 
ebenſo die Einfuhr von Reis mit nur 1581 To., gegen 6820 im 
November 1927. An Futtermitteln wird eine Einfuhr von 6703 
To. für 29 Mill. Zloty ausgewieſen. Im ganzen Hatte die Ein- 
fuhr von landwirtſchaftlichen Produkten im November einen Wert 
von 8 Mill. Zloty, gegen 10,4 Mill. im Oktober. Der Einfuhr 
rückgang iſt aber nur vorübergehend, der Dezember hat wieder eine 


größere Weizeneinführ gebracht. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 2. Januar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Fproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zkoty) 66,00 ©. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 95,0 B. Aproz. Konvertlerungspfandbriefe - 
Laudſchaft (10 Zloty) 51,00 b. Notlerungen je Stück: Gproz. Roga.” 
Br. der Pojener Landſch. (1 D.⸗Zentner) 30,30 B. Tendenz: "bes 
hauptet. — Induſtrieaktien: Bank Kw., Pot. 94,00 G. Bank 
Zw. Sp. Zar. 83,008, H. Cegielſki 46,00 G. Herzfeld⸗Viktorius 
47,00 B. Dr. Roman May 111,00 G. P. Sp. Drzewna 80,00 
Tendenz: behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge- 
ſchäft, “ = ohne Umſatz.) 1 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bers 
feunga, im „Monitor Boliti" für den 3. Januar auf 98244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


x 


Bermögensfanierungen 


jeglicher An dull. und Handelsunter⸗ 

nehmungen, wie auch Interventionen 

C. Kaibel. 8 und Vergleichsabkommen führt fad- 

ia „S gemäß, prompt und diskret aus die Byd- 

8 geſtezer Exnoſitur des Ereditoren » Ber- 

ines von 1870 Mien—Lemberg für den 

Beit Poſen, Pommerellen wie Freiſtadt 

alas beisst SEHE 

Bydgoszcz, ulica Jagiellons /66, 
Tel 93 Expojiturleiter Leon M 
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Für Hauskuren: 


Grippe etc, 15108 


der Poſener 


Die 
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Nutzet die Gelegenheit! 


verschiedene 


noas Unterricht Wäſchelragen 


Trockenes Brennholz 
Qloben und Epalttnüppel 


offeriert frei Waggon Golet Kuj. 250 


E. Reng i Sta, Solec Kujamski. 


Der Ztotu am 2. Januar. Danzig: Ueberweisung 57,68 
bis 57,84, bar 57,73-—57,89, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
und Kattowitz 47,00 — 47,20, Polen 46,975—47,175, bar gr. 46,80 bis 
47,20, Zürich: Ueberweiſung 58,175, London: Ueberweilung 
43,30, Newyork: Ueberweiſung 11.25, Riga: Ueberweiſung 
58,75. Bukqareſt: Ueberweilung 18,40. Bu dap eit: bar 64,10 bis 
1 Mailand: Ueberweiſung 214.50, Prag: Ueberweiſung 
377,50. 


Warſchauer Börſe vom 2. pamar, Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,06, 124,37 — 123,75, Belgrad —, Budapeſt —, Bulareit 
—, Oslo -, Helſingfors —, Spanien —, Holland. 358,30, 359,20 — 
357,40, Japan —, Konſtanti⸗nopel —, Kopenhagen —, London — 
43,38 — 43,16 (Tr anſito 43,28 43,27. Newyork 8,90, 8.92 — 888 
Paris 34.88 ¼, 34,97 — 34,80, Prag 28.41 ¼, 26,48 — 26,36, Riga — 
Schweiz 171,82, 172,25 — 171.30, Stockholm —, Wien —, Ikalien 
46.69 /, 46.81 — 46,58. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
2. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert: Deyiſen: 
London 25.00.“ Gd., 25.00 / Br., Newport —.— Gd. —— Br. 
Berlin —. - 6d.. —,— Br. Warſchau 57,73 Gd. 57,89 Br. Noten: 
London —— Gd, —.— Br. Berlin —.— Gd, — — Br., New. 
hort —.— Gd. —.— Br., Kopenhagen —.— Gd. —.— Br., 
Warſchau 57.69 Gd., 57.84 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
31. Dezember 


In Reichsmark 
2. Januar 


Für drahtloſe Auszah⸗ 


ſätze lung in deutſcher Mar! Geld Brief Geld Briel 
Buenos⸗Aires 1 Pe. 1.762 | 1.768 1.763 1.762 

— Canada. 1 Dolar] 4488 | 4193 48 | 4192 
5.48% Japan... . 1 Yen.] 1.923 1.933 1.828 1.832 
E airo.. 1 äa. Bid. 20.877 | 20.917 | 20872 | 20.912 
— (Konſtantin Itef, Pfd. 2.088 2.072 2.088 2.072 
4.5 % [London 1 Pfd. Steri. | 20.361 20.401 20,36 20.40 

5 % Newyork. I Dollar 4.1955 4.2035 | 41935 | 4.2015 


— [Riode Janeiro l Milr,| 0,439 | 0.501 | 0.438 | 0,500 


— Uruguay 1 Goldpeſ. 4.276 4.284 4.276 4.284 
4.5% Amſterdam 100 Fl.] 168,53 | 168.87 | 168,54 | 168,88 
10. Algen dam 10 1 5.425 | 5.435 | 5.425 | 5.435 

2% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.365 | 58.485 58.39 | 58,51 

5% [Danzig . . 100 Guld.] 81.42 82.58 81.42 81.58 

7. % [Helſingfors 100 fi. M.] 10,547 10.567 10,545 10,565 
55%, [Italien .. . 100 Lira] 21.955 | 21.995 | 21.955 | 21.995 

2% [Jugoflavien 100 Din.| 7.383 7.397 7.383 7.397 

5% [Kopenhagen 100 Kr. 112.04 | 112,26 | 112.04 112.26 

8 %% [Liſſabon „ 100 Elsc. 18,57 18.81 18.55 18,61 
5.5 % [OslosChrüit. 100 Kr. 111.92 | 112.26 111.84 | 112.16 
3.5 % [Paris .. . . 100 Fre. 16.41 16,45 | 16.405 | 16.445 


4% [Stockholm. 3 
6.5% Wien. 100 Kr 59.10 | 59.22 | 59.07 | 59.19 
7% [Budapeſt. .. Bengö! 73,12 73.26 73.14 | 

8 % [Warſchau . 100 Zi.] 47.00 | 47.20 B E 


Züricher Börſe vom 2. Januar. Amtlich.) Warſchau 58,19¼ 
Newyorl 5,19 /, London 25,19, Baris 20,.37½, Wien 73,10. Prag 
15.37, Italien 27.16 /, Belgien 72,20, Budapeſt 90,51, Helſingfors 
13,08, Sofig 3,75, Holland 208,60, Oslo 138,45, Kopenhagen 
138,50, Stockholm 139.05. Spanien 34,70, Buenos Aires 2,187, 
Tokio 2.38 Rio de Janeiro —, Bukareſt 3,12, Athen 6,70, Berlin 
123.57 ½., Belgrad 9,12%, Konſtantinopel 2.55½½. Priv.⸗Disk. 4¼ % 
Tägl. weis. 2½ To 


Die Bank Polſti zahlt heute jür: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 3%, do. kl. Scheine 8,84 3. 1 Pfd. Sterling 43,10 5. 
100 Schweizer Franken 171.13 J. 100 franz. Franken 34,75 ZH, 
100 deutſche Mark 211,35. 3i, 100 Danziger Gulden 172,41 Zt. 
tſchech. Krone 26,31 3H, öſterr. Schilling 125,11 Zt. 


Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
2. Januar. Die Preiſe verſtehen fidh für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. . 5 5 
Richtpreiſe: 


Weizen . 41.50-42.50 | Sommerwicke. . 39.00-41.00 
Wadern hie . 89806880 Felder pen. 004300 
We 5 59.50 63. . er ‚N A 

Roggenmehl 68% 3 —.— Bittoriaerbien 65,00—70,00 
Roggenmehl (70%). 48.00 Folgererbſen . 59.00 — 64.00 
Hafer. 30.75 —31.75 Roggenſtroh, loſe 5.25 — 5.75 
Braugerſte . 34.00 — 36.00 Roggenſtroh, gepr. 6.50 7.00 
Mablgerite. . 32.90 — 33.900 | Geu, loje, . . . .14,00—15.50 
Weizenkleie 25.25— 26.25 über Notiz 15.50 — 17.00 
Roggenkleie 25.25 — 26.25 Heu, gepr., üb. Notiz 17.00 19.00 


Geſamttendenz: ſchwächer. Braugerſte in ausgeſuchten Sorten 
über Notiz. : 

Berliner Produktenbericht vom 2. Januar. Getreide 
und Oelſgat für 1000 Kg. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märt. 202—204, Dez. —, März 225,25 225, Mai 2347 — 235,25. Roggen 
märt. 201—203, Dez. 214—216 März 224,25 — 229,75, Mai 234,50 bis 
234. Gerſte: Braugerſte 218—235, Futter- und Induſtriegerſte 192 
bis 200. Hafer märk. 198 — 200, Dez. 215, März 223,50—223, Mai 
234— 200.50. Mais waggonfrei ab Berlin 224—225, Weizenmehl 
25.75—28,75. . Roggenmehl  25,65—28,25. Weizenkleie 14.50. 
Weizenkleiemelaſſe 15,00 bis ——. Roggentlele 14.25. Raps 
„ Biltoriaerbien 42—50. Kleine Speiſeerbſen 35—49. Beluihten 
22—24. Ackerbohnen 21—23. Widen 2729,50. Lupinen, blau 
1515,00. Lupinen, gelb 1717,50. Serradella, neue 37--40, Raps 
kuchen 19.90 — 20,30. Leinkuchen 25,00 25,20. Trockenſchnitzel 13.20 
bis 13,70. Soyaſchrot 21,80 — 22,10. Kartoffelflocken 18,50 — 19,20. 


Materialienmarlt. 


Berliner Metallbörſe vom 2, Januar. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 156,50, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit ——, Originalhüttenaluminium (98/99 % 
in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Draht- 
barren 199°/,) 194, Reinnickel (98—99 / 350. Antſmon⸗Regulus 
84—87 Feinfilber für 1 Kilogr. fein 78,25 79,75. A 


Waſſerſtandsnachrichten. 2 5 


Bromberg, 3. Januar. Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute bei Brahemünde + 2,40 Meter. i ; i 


A 


für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 
Hans Wieſe: für Stadt und Land und den übrigen unvolitiſchen 
Teil: Martian Hepkez für ai und Reklamen: Edmund 
Przygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann, 
ö G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. N 


A | Sbef⸗Redakteur Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 


heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 3. 


Masken- 
Sogar jetzt in der Saison empfiehlt y t ij 


um 20% billiger die Firmas von zł 5.00 
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Zur Kenntnis aller Versicherten in: . 

ıı der Krankenkasse der Stadt Bydgoszcz, 

2 den Krankenkassen der Kreise Bydgoszcz, Wyrzysk, Szubin und Chodzież, 
. der allgemeinen Bahnkrankenkasse der Eisenbahndirektion Gdansk. 


a) Mit dem 1. Januar 1929 setzte der außerkontraktliche Zustand zwischen den bis dahin in obengenannten Krankenkassen arbeitenden Aerzten 
und den Vorständen dieser Kassen und zwar infolge Zerschlagung der drei Monate währenden Verhandlungen betr. den Abschluß eines 
Allgemeinvertrages zwischen der Aerzteschaft und den Krankenkassen der Wojewodschaften Posen und Pommerellen ein. Der Aerzteverband 
Z. P., der alle Aerzte beider Wojewodschaften vereinigt, trat für die Verteidigung der Lebensinteressen der Versicherten 
und ihrer Familien als auch für Wahrung des Niveaus der Heilkunst in den Krankenkassen, vor allem für 
Sicherung der Rechte der Versicherten betr. die freie Wahl des Arztes ein und konnte sich nicht mit dem durch die 

Krankenkassen vorgeschlagenen ambulatorischen System der Behandlung von Patienten einverstanden 
erklären, welches geeignet ist, die Kassenbehandlung auf das niedrigste Niveau zu bringen, eine Kasernierung der Aerzte und ein 
Zusammenpferchen der Patienten herbeizuführen und den Arzt zum Beamten der Krankenkasse zu machen, der dann durch die Umstände 
zur schablonenmäßigen und fast maschinellen Arbeit gezwungen ist. 

Die Unnachgiebigkeit des Bezirkskrankenkassenverbandes in dieser Beziehung machte weitere Verhandlungen unmöglich. 

In der allgemeinen Bahnkrankenkasse der Eisenbahndirektion Gdansk konnte sich der Aerzteverband nicht mit der Bedingung, dab 
man im Laufe des Jahres den Aerzten schon im voraus Heilmittel für eine bestimmte Summe zuweist und daß im Falle 
der Ueberschreitung dieses die Aerzte aus eigener Tasche den Mehraufwand zu decken bezw. Strafen zu zahlen 
hätten, einverstanden erklären, 


b) Trotz Einsetzung des außerkontraktlichen Zustandes versagen alle bis dahin in den Krankenkassen arbeitenden Aerzte keinem 
der Mitglieder der obengenannten Krankenkassen die Erteilung der ärztlichen Hilfeleistung. 


Jegliche Gerüchte betr. die Absage der e Hilfeleistung sind nur planmäßig verbreitete 
Lügen zweks Stiftung von Unfrieden. 

Solchen Gerüchten ist kein Glauben zu 8 Die ärztliche Hilfe wird weiterhin erteilt und ist 
auch durch keine Beschränkungen, die durch die Kassendirektionen verfügt wurden, eingeengt. 

Da mit dem Augenblick des Einsetzens des auß erkontraktlichen Zustandes die Aerzte ihre Forderungen nicht unmittelbar von den 
Krankenkassen einziehen können, ist die Gebühr für ärztliche Hilfeleistung nach einem mäßigen und niedrigen 
Tarif dem Arzt sofort unter Bescheinigung zu bezahlen. 


Die beglichene Forderung für ärztlichen Rat bezw. Visite muß jede Krankenkasse nach Vorlegung der Beschei- 
nigung des Arztes dem Versicherten zurückzahlen, wozu sie laut Gesetz verpflichtet ist. Bescheini- 
gungen betr. Unfähigkeit zur Arbeit werden kostenlos ausgestellt. 

c) Wir erklären, daß alle in dem Aerzteverband Z. P. vereinigten Aerzte sich zu diesem Schritt, wie es der augenblicklich begonnene außer- 
kontraktliche Zustand mit den Vorständen der Krankenkassen ist, sich erst entschlossen hatten, nachdem alle zu Gebote stehenden Mittel, die 
eine Verständigung anstrebten, erschöpft waren, und nur auf Grund der kategorischen Absage seitens desVerbandes der Krankenkassen und des 
Vorstandes der allgemeinen Bahnkrankenkasse der Eisenbahndirektion Gdansk, ihre billigen Forderungen, die die Wahrung 
der Interessen der Versicherten und deren Vorteil zum Zweck haben, anzuerkennen. — Die Behaup- 
tung der Krankenkassen, daß wir den Kampf mit den Versicherten aufgenommen hätten, ist vollkommen 
grundlos; denn unser leitendes Ziel ist vor allem das Wohl aller Krankenkassenmitglieder. 


Zwiazek Lekarzy Z.P. Obwodu Bydgoskiego. 
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i Gade G. Herrmann in Staw Bi l Schwank in 3 Akten 
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Ein Stück in 3 Akten 
obłożnie chorym członkom rodziny obowiązkowo- ubezpieczonego za welches deren gelen verkaufe meiſtbietend ſchmiede von Bayard Beiller. 
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Von heute, e, Donnerstag, ab bis auf weiteres, um 10.45 Uhr abends eg. Plätze flir Damen auf dem Balkon 
Zum ersten Male in Bydgoszcz Plätze für Herren auf dem- Parterre 
Demonstration des großen Physiologisch-sexualen Großtilms u. d. J. Für Jugendliche 


unter 17 Jahren kein eintritt. 


Das Erwachen des Geschlechtes 2 PR. Eintrittspreise 1,50 pro Person 


den Kampf mit dem größten Feinde der Menschheit, der Unwissenheit in Sachen des Geschlechts! 
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